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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Nebrasfa. 
Janien, 30. Auguſt 1896. Werter 
Editor der Rundſchau! Möchte einen 
tleinen Bericht der Rundſchau mit auf 
die Reife gehen. Es hat dem himml. Va— 
ter gefallen P. S. Frieſens liebe Frau, 
geborene David Flamings Tochter 
Anna, durch den Tod von feiner Seite 
zu nehmen in einem Alter von 43 
Kahren 9 Monaten und Tagen; 
hat im Eheſtande gelebt 25 Yahre, 
und neun Finder gezeugt, wovon ihr 
zwei in Rußland in die Ewigfeit voran= 
gingen. Sie erkrankte Sonntag den 
23. August des Abend’, und Montag 
6 Uhr 15 Minuten abends verfchied 
fie nah einer ſchmerzhaften Krankheit; 
fie hinterläßt drei Schweitern wovon 
eine in Butler County, Kanſas iit, 
nämlih die Frau Koh. W. Wiens 
welche wir bedauern, daß fie nicht 
konnte mit am Sterbebette ftehen, mie 
diele beiden Schweitern, als die Frau 
Jakob Bartel und Schreiber dieles 
feine Frau. Wenn's gleich ſehr betrü- 
bend it, dem Fleiſche nad, wenn der 
legte Feind (der Tod) To jauer ein- 
dringt, wie auch hier der ‘Fall war, ſo 
war es doch nicht ein Trauern ohne 
Hoffnung felig zu erben. Sie jagte 
zwei Mal zumir, daß fie jterben wollte 
und hoffnungsvoll fei, jelig zu jterben. 
Als fie mit dem Tode kämpfte, und die 
Kinder ums Bette ſtanden und weinten 
dann ſagte fie: „Finder, weinet wicht 
um mid, fondern weinet über eu.“ 
Dann bat fie den himmlichen Vater um 
Kraft und Beiftand in ihrer Not und 
der Herr erhörte fie und ihre Augen 
wurden gebrochen. Der legte Kampf 
wurde dur den Tod ausgefämpft. 
Will noch bemerken, das der Doktor 
Grebe fein bejtes verſuchte, um igr zu 
helfen, aber vergebens, da gegen den 
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Tod kein Kraut gewachſen iſt, und 
muß es ſich hier beſtätigen, es iſt dem 


Menſchen geſetzt einmal zu 
Weil die Krankheit derart war, daß 
die Verweſung ſchnell eintrat, wurde 
Dienſtag in unſerem Bethauſe das 
Begräbnis abgehalten. Br. Wilhelm 
Thieſen redete über Römer 6, 23 
und Schreiber dieſes über Ev. Joh. IL, 
20 -36. Da der Gottesdienst vollzogen 
fuhren wir zum Kirchhof, und es folg- 
ten 49 Wagen dem Sarge zum Grabe, 
wo viele Thränen vergoffen wurden 
von ihrem Mann und ihren Kindern, 
Geſchwiſtern, Freunden und Berwand 
ten, denn der herbe Schmerz des ſchnel— 
len Abiterbens der lieben Mutter don 
ihren Kindern und ihrem lieben Man 
bewegte uns alle zum Mitleid. Der 
Herr lehre uns allen auf’s Neue, daß 
wir fterben müſſen ift mein Gebet. 
Meiter berichte noch, dab die oben 
benannten Brüder, heute Nachmittag 
eine tleine Abjchiedspredigt bei Corne— 
lius Giesbrecht hielten, weil der alte 
Br. Defehr Morgen gedentt, wenn's 
Gottes Wille ift, nah Nord- Dakota zu 
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fahren. Sein Schwiegerfohn C. ©. 
wird mitfahren per Bahn. Der Herr 


begleite fie. Herzlihen Gruß an alle 
Freunde und Belannte. 
9. Raplaff. 


Sanfen, 2. September 1896. 
Heute regnet es Manchem ins Heu oder 
Millet. 

Unſre leitenden Schaffütterer find 
geitern Abend Weſt gefalren, bie nad 
New Merico um Schafe und Yämmer 
zu kaufen. 

Am 29. Auguft frühe um 7 Uhr 
verließen 3. H. Th. und ih Yanfen, 
um nad Lincoln zu fahren. Wir was 
ren fohnell da und als wir unfre Ge— 
ſchafte eingeleitet, fliegen wir die Trep— 
pen umd fchliehlih die Wendelftufen 
(256 Stufen im ganzen) zu unſerem 


ſterben. | 


wo zwei oder drei Kinder oder Kinder» 
hen mit am Tiſch waren und reichlich 
zwei oder drei mal jo viel Gejchrei und 
Geräufh machten als alle diefe 71. 
Hatte eins einen Wunſch jo erhob’3 den 
dinger — und wartete fill! — Eltern 
und Kinder, 
Lehre fein. 
nicht ganz fertig; fie verlaffen ich ganz 
auf mitleidige und teilnehmende Men— 
fen, die jest nod fein joldhes Heim 
für ihre Sleinen bedürfen. 
fann möchte ſolche Anftalten doch jo 
unterjtügen wie es 
ſagt. — 


waren große herrliche und jehr koſtbare 
Grabfteine und zwei große maſſive Ge: ſehr krank. Wir beeilten ung und fuh— 
wölbe. 


Ausfiht auf's große Häulermeer, Fa— 
brifen und Anftalten, großartig! — 
Mieder unten angelommen nahmen 
wir die Straßenbahn (elektriih) nach 
unferem Zuchthaus (Benitentiary), 
wurden dort bon einem etwas arifto- 
fratiihen Manne durch die verfchiede- 
nen Räume der Jwangsthätigfeit ge- 
führt, allwo fie Tonnen, Beſen 
Geſchirre u. ſ. w. machten, je nachdem 
der Sträfling früher war thätig (?) 
geweſen! — 
Eine Abteilung hatte fih eben in 
Reihe und Glied geftellt und wartete 
auf's Signal zum eſſen. Ein Jüngling 
von cirfa 17 Jahren war dabei, der am 
Bein eine Fette Hatte mit einer Kugel. 
— Ja liebe Jugend, wirklich eine Ku— 
gel. — O! mie traurig wenn man be= 
denkt — fo jung und fo tief gejunfen. 
Faft alle blickten recht verſchmitzt drein. 
Von dort zurücdzefehrt gings nad 
dem Afil für Irrende. Eine großartige 
Anſtalt — ein wirklich ſchönes faſt ro- 
mantilches Heim hat Nebr. da für ihre 
fo tief Betroffenen! — Wir ſprachen 
dort mit einem Manne aus unferer 
Nachbarſchaft, der faum dort hinge: 
hörte, jondern wohl auf feiner ſchönen 
Farm fein fönnte! — Wir wurden vom 
Supt. zu Mittag eingeladen und nah: 
men es mit Dank an; ſchönes gelundes 
Eſſen. Das Haus tft vier Stod Hoch 
und hat cirfa 200 Fenjter an jeder 
Seite; ift don maffiven Steinen er: 
baut. O wie traurig, wenn man alle 
die lieben Mitmenschen fo trübe, öde, 
wie es fiheint, viele ganz willenlo3 und 
anjtandlos, Tonderlich jo viele junge 
Mädchen und Frauen Jieht -— warum? 
Wie viele, date ich, wurden abfichtlich 
bon charatterlofen Männern verführt 
und famen durch verfehlte Liebe in die: 
jes Elend —! — deshalb jollte jeder 
Jüngling oder Mann es vorber gut 
überlegen, ehe er einem Mädchen einen 
Antrag macht! — 
Bon dort ging's nach unferer Wai— 
jenanftalt. hatten gerade zu 
Abend gegeſſen, alles war ſchön einge- 
richtet, feine Betten u. ſ. w. nur die! 
Rage iſt nicht gut, zu tief im flachen 


Auch alte liebe Mütter waren 
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Sie 








Lande. 


dort und freuten ſich über die gute 
Pflege. Von da gingen wir nach 


Geſchw. P. Wall, wo wir eine brüder— 
liche Aufnahme fanden. Um 8 Uhr 
abends gingen wir zur Verſammlung 
der kirchl. Brüder (von den rußl. Wol— 
gaern). Es war recht lebendig da. Viele 
gaben im Gebet ꝛc. zu erkennen, daß 
ſie ein Bedürfnis hatten auf der ſchma 
len Bahn einen ſichern Gang zu erlan— 
gen. Wir erzählten noch von unſern 
Erfahrungen. Bei Br. Wall zur Nacht. 
Um 10 Uhr Sonntag Morgen gingen 


wir hinauf nach's „Tabetha Heim“. 
wurden von Bater Heiner brüderlich 
empfangen. Wir wohnten feinem 


Gottesdienſt in der Kapelle bei mit den 
lieben Kleinen. Blieben dort zu Mit- 
tag. Wir gingen vorauf inden Speife: 
jaal und — O jonderlich Gefühl! 
Die 71 Heinen Kinder kamen helden- 
mütig in Neid und Glied herein und 
nahmen ihre Pläße ein. Jh war ſchon 
in vielen Familien zur Mahlzeit und 
habe ſchon faſt viele Plätze getroffen, 
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laßt uns Solches eine 
Das Heim ift auch noch 


Wr 


rt da 


ihm fein Gemilten 


war bei ihrem Begräbnis noch ſehr 
thätig, und hatte noch dabei bemerkt 
vor zwei Wochen jei fie mit der Mutter 
zulammen auf einem Kinderbegräbnis 
geweien, jetzt habe fie die Mutter be⸗ kunde mitgeteilt. — Mit Gruß 
ftatten he!fen, wer weiß was um zwei 
Wochen mit ihr geſchehen würde. 
w 


feierlichen Eindruck! — Die Katholiker 
haben einen Gottesacker allein, nahe 
bei. Um fünf Uhr abends zu Haus. 
N. B. Friefen ift krank. — Fuhren 
noch zu Großmamma ihrem Geburtstag, 
Mutter B. Th., fie war 70 Jahre alt. 
Wegen dem vielen Regen ilt noch 
wenig gepflügt. Noch viel Arbeit. 
Von Onkel E. Falt aus Aßow Forftei 
eben einen Brieferhalten. Mit Gruß, 
M. B. Fall. 
Janſen, 1. September 1896. Wer— 
ter Editor der Rundſchau! Da Du öf- 


ters Ausdrüde madlt, dab Du um 
Nachrichten bedürftig bilt für dein 


Blatt und der eben verfloffene Auguft- 
Monat in unjerer Yamilie eine ziemliche 
Lücke gerißen, und mit dem Bewußtfein, 
dat Du alles Ungefhidte aus unferem 
Berichte aushobeln kannſt und wirft, 
möchten wir Dich bitten, folgendes 
mit in die Rundſchau für die Rundreiſe 
aufzunehmen, zumal die Betreffende 
viele Freunde in Rußland wie in Ame— 
rifa hinterlaſſen hat. 

Es war am 30. Juli Abends, ging 
ein ſchwerer Regenſturm von Südweſt 
nah Südoſt vorüber, unſer Haus fait 
in den Grundfeften bewegend, als 
unfere liebe Mutter, Agatha Ylaming, 
geborene Faſt aus Blumenftein, Ruß— 
land, in erſter Ehe eine Jakob Bartel, 
Mariawohl, Rußland davon fo ergrif: 
fen wurde, daß fie erkrankte. Es jchien 
erit ihre eigene Kolickrankheit zu 
fein, ſtellte jich jedoch nach der Ausfage 
des Doktors heraus, dab es Nerven 
Schwäche oder Krankyeit fei. Sie lag 
jo bi5 zum 10. August vier Uhr vierzig 
Minuten morgens,da erlöfete fie der Herr 
von ihren Leiden, im Alter von etwas 
über 68 Jahren. Am 11. Auguſt beftat- 
teten wir fie in der fogenannten Pe— 
tersficche aus zu ihrer Grabesruhe auf 
unferem Privat = Kirhhofe; allwo ihr 
Gatte, David Flaming, unser Stief 
vater, der 13 Jahre und 20 Stunden 
vor ihr ftarb, beitattet it. ES war 
eine fehr große Verſammlung zugegen 
viel mehr als die geräumige Kirche faſ— 
fen konnte. Aeltſt. Staat Peters und 
Aeltſt. Corn. Wall von Pork Eo., di 
eben bier mweilten um am folgenden 
Sonntag an ihren ünglingen die Tauf- 
handlung zu vollziehen bielten, die Lei: 
chenreden. Sprachen über 2. Gorinther 
5, 1—9. Daun fuhren wir fie 13 Uhr 
Nachmittags zu unferem irchhofe, wo- 
bin 50 Fuhrwerle fie begleiteten, zu 
ihrer legten Ruhe. Unfere liebe Mutter 
lebte in erfter Ehe mit unferem Vater 
Jakob Bartel 17 Jahre 6 Monate, aus 
welcher Ehe 6 Kinder hervorgingen. 
jedoh gingen ihr in Nußland voran. 

Yinterläßt zwei 15 
ßkinder, jedoch iſt ihr auch 
vorangegangen. Zog 1874 als Witwe 
mit uns zwei Brüdern, damals Jakob 
15 Jahre, John 10 Jahre, nach Ame— 
rika und ſiedelte hier in Nebraska an, 
allwo ſie ſeitdem gewohnt. 1875 am 
12. Nov. verehelichte ſie ſich mit dem 
oben erwähnten D. Flaming, erſt Rud— 
nerweide, zuletzt Nikolaithal, Fürſten— 
land, Rußl., der ihr aber, wie erwähnt, 
13 Jahre und 20 Stunden im Tode vor— 
an ging. Seitdem war fie abwechjelnd 
bei ung Brüdern jeein Jahr. Sie gehörte 
zu der fogenannten Heinen Gemeinde, 
und hatte das Glücd ihre Kinder und die 
noch lebenden Geſchwiſter alle in der 
Nähe zu haben. 

Ihre Stieftochter, die Frau des P. 
©. Friefen, geborene Anna Flaming 
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Söhne und 
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zuſehend ihrem Ende entgegeneilen, 
(ihre Krankheit war eine unzeitige Ge— 
burt mit Brechen und Durchfall) und 
64 Uhr abends gab auch ſie ihren Geiſt 
auf. Sie war bis ihre Augen gebrochen 
waren bei Verſtand. Sie nahm von ihren 
ſieben Kindern, von 1% bis 14 Jahren 
auf Mittag Abſchied. Als fie bald ver- 
ſchied kamen die Kinder jammernd um's 
Bett, da ſagte fie gefaßt: Kinder, wei— 
net nit über mich, weinet über euch 
ſelbſt. ch gehe jebt weg. — 

So wurde auch fie am 25. Aug. zur 
Rechten ihres Vaters Flaming auf uns 
jerem Privatkirchhof begraben. Es 
war eine große Trauerteilnahme. Ihre 
beiden Schweitern Eliſabeth Nablaff 
und Katharina Bartel waren bei ihrem 
Zode zugegen, aber die ältefte Schwe- 
ter Maria Wiens in Kanſas tonnte 
der Entfernung halber fie nicht mehr 
eben. Sie bradte ihr ter auf 43 
Jahre 10 Monate; in der Ehe verlebt 
25 Jahre. Sie wohnen ſchon mehrere 
Jahre in der Stadt Janſen, allıvo fie 
auch ſtarb. -- 

Alle unſere Freunde und Rundſchau— 
leſer grüßend, Jakob Bartel, 

John Bartel. 


Nachſchrift: Die ganze Begebenheit 
war für uns ſchon recht unpaſſend, 
denn am 27. Auguſt auf Mittag wurde 
meine Frau von einem geſunden Töch— 
terchen entbunden. Alles geſund und 
munter. Grüßend, 

Jakob Bartel. 





Kanſas. 

Hillsboro. — Sehr, ſehr tiefe 
Erfahrung und Wege mußte ich in letz— 
ter Zeit durchmachen, indem es Gott 
gefiel meine geliebte Ehegattin plötzlich 
durch den zeitlichen Tod von meiner 
Seite zu nehmen. Sie ftarb am Herz- 
Ihlag. Am 16. Juli um Mitternacht 
weckte fie mich und ſagte: fie fei vom 
Schlag getroffen, wovon fie auf einer 
Seite ganz gelähmt ſei, und es gehe 
noch weiter ihrem Herzen zu; fie werde 
jetzt Sterben. Ich konnte es nicht glau— 
ben, aber ihr Herzklopfen beftätigte ihre 
Morte. Sie nahm mit klarem Bewußt— 
ein von jedem Abſchied, ermahnte die 
tinder zum Gehorfam und hinterlich 
nod) Grüße an alle Freunde. Sie hatte 
auch eine felige Hoffnung des ewigen 
Lebens. Sie wurde bald von Kräm— 
pfen befallen, welche jedoch in den letz— 
ten Stunden nadhließen; in einer Zeit 
bon 12 Stunden fohied fie auf immer 
für dieje Zeit von und. Von dem 
Schmerz und den Gefühlen erlaubt mir 
zu Schweigen. ‚Wer Uchnliches erfahren 
hat kann mitfühlen. Am 17. Juli war 
Begräbnis in unferem Verſammlungs— 
hause, woran viele Freunde und Ge- 
Ihwifter Zeil nahmen.  Leichenreden 
wurden gehalten von Melt. 3. U. 
Wiebe und Prediger D. D. Glaafjen. 
Meine Gattin war eine geborne Mar: 
garetha Janzen, Toter des Uhrmacher 
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B. Janzen, gebürtig aus Tiege, Süd— 
Rußland. In 1866 ſiedelten ihre El— 


tern nach dem Kuban über, wo wir 
im Jahre 1875 in den Eheſtand traten. 
Anno 1879 wanderten wir aus nad 
Amerila, Hillsboro, Kanſas, wo id) 
nun, und meine 9 nachgebliebenen Kin— 
der das plögliche Hinicheiden meiner 
Gattin und ihrer Mutter beweinen. 
Von Krantheiten und Sterben hört 
man bier recht oft in diefer Zeit; auch 
unjere Tochter von 16 Jahren liegt 
Ihon über 5 Woden am Typhusfieber 
franf darnieder. 

Allen lieben Freunden, Verwandten 





Und, 
as geſchah? Genau zwei Wochen ſpä— 





Auf dem großen Lincoln Gottesader 





E:pitol empor. Man hat dort eine 





ter, Montag frühe den 24. Auguſt er⸗ 
hielten wir Nachricht, die Schweiter fei 


und Belannten hier in Amerika aud in 
Rußland fei mit diefem diefe Trauer- 


Abraham Güde. 





— Merfe allein find nicht vermö- 
gend felig zu machen, — und doch kann 
Niemand erlöft werden, es fei denn, 
mas befolgt die Worte Pauli: „Schaffet, 
daß ihr ſelig werdet mit Furcht und 


Das ganze macht einen recht, ven hin; wir fanden fie ſeht krank, und Zittern.“ 





Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung 
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Abſolut unverfälſcht. 
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Canada. 


Manitobn. 

Morris P. D., den 23. Auguit 
1396. Die Getreideernte iſt gegenwär- 
tig in vollem Gange, in jo weit als 
jelbiges reif ift. Das erjte Getreide 
wurde jedoch ſchon vor zwei Wochen 
geichnitten, während das lebte noch 
wohl zwei Wochen bi zur Reife haben 
wird, denn befanntlich ging das Ein- 
ſäen im Frühjuhr wegen der übergro- 
Ben Näſſe nur langjam von Statten, 
jo dab wohl ein Mancher fieben bis 
aht Wochen damit zubradte. Bei der 
Ernte ift der Abſtand natürlich bedeu- 
tend geringer, weil Gerite und Flachs 
befanntlich kürzere Zeit bis zur Reife! 
brauchen. Bon Leberem wurde bier, 
daher mehr gefät als Mancher fi an= | 
fänglich vorgenommen hatte. 





Leinſa⸗ 
men kann eine ſehr gute Ernte ergeben, 
Weizen (beſonders der frühe) hat zu 
ſehr von der Näſſe gelitten, und der 
ſpäte wieder vom Roſt, unter Letzterem 
hat auch der Hafer zu leiden. Beim 
Weizenfchneiden braucht es von ein bis, 
zwei Pfund Band auf den Acker, folg= 
lich wird es zehn bis zwanzig Bu. per, 
Acker als Ertrag gemutmaßet. 

An den Sommermonaten haben mir 
hier nur wenig Regen gehabt, was be: 
londers zur Heuernte ſehr paljend war, | 
aber zum Pflügen thut Feuchtigkeit 
ftellenweifenod not. Die fürzlichen Re= 
genniederichläge gingen nur ftrichweife. | 
Gras zu Heu war in diefem Jahre aus: 
nahmsweiſe reichlich gewachjen, fomit 
hat fih ein Jeder genügend mit Heu 
zum Winterbedarf verjehen können. 

Gemüſe it in gutem Gedeihen, Gur- 
ten giebt's teilweiſe reichlich, ebenfo die | 
Mustmelonen. Auch reife Waſſermelo— 
nen ſcheint e3 geben zu tollen, doc) | 
ift dabei noch Yteilweife die Bedingung, 
daß der Froit noch eine oder zwei Wo- 
hen ausbleibt. Leider werden die Nächte 
jet ſchon bedenklich fühl. 

Der Damın beim Dorf Roſenhof, 
welcher das Waller des Flüßchens im 
gewünschten Höheftand und Quantität 
erhält, ift kürzlich neu hergeſtellt. Die 
Koften einſchließlich der Schleuie mer: 
den wohl 8100 um die Hälfte überſtei— 
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gen. Fiſche werden hin und wieder 
etliche gefangen. Kor. 
Eine Erzählung aus dem In— 


nern Afrikas. 


Im Jahre 1890 wurde ein Sohn 
des Nichters Lapzley von Anniſton, 
Ala., einer der erjten Familien des 
Staates angehörend, zufammen mit 
einem Neger Namens Shepherd als 
Miffionar nah Afrika eingefegnet. 
Reöptzeitig landeten fie an der Weit: 
füfte von Afrika. Unter den fremdar: 
tigen Sehenswürdigfeiten, die ihre 
Aufmerkſamkeit auf fih zogen, waren 
etliche Elfenbein- und Gummihändler, 
welche aus dem fernen Quellengebiet 
des Congo gelommen waren und dem 
Volke der Bokubas angehörten. Ihre 
Kleidung und die feinen Gewebe, die 
fie mit ſich bradten, waren wirklich 
merkwürdig. Herr Shepherd Hatte nad 
einem Aufenthalt von wenigen Tagen, 
durch den Umgang mit ihnen, fich auf 
wunderbare Weije ein beträchtlich Teil 
ihrer Sprache angeeignet. Die jungen 
Männer gingen den Congo hinauf und 
legten eine Diffion an zu Luebo, dem 
Anfang der Schifffahrt. Hier hörten 
jte ſeltſame Geſchichten von diefem gro- 
Ben Volk, den Bokubas, irgendwo im 
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Nordoften. Wunderbare Geihichten von 
dem König und feiner FTöniglichen 
Stadt wurden erzählt. Neun Jahre 
lang hatten es die Händler, Forſcher 
und Beanten des Congofreijtaates fich 
angelegen jein laſſen, die Hauptjtadt 
der Nation zu finden. Sie hatten dem 
König Lokuga reihe Gefchente geſandt 
und durch feine Träger vergalt er eben 
jo reichlich wieder; aber als fie andere 
Geſchenke fandten, mit der Bitte, die 
föniglie Stadt befuchen zu dürfen, 
wurden ihnen ihre Geſchenke wieder zu— 
rüdgejandt. Niemand war im Stande, 
die Stadt auszufinden. 

65 war dieſen zwei jungen Miffio- 
naren zugedacht, daß fie für diejes 
Volk, das keine einzige Miffionsitation 
hatte, eine Miſſion in der Hauptftadt 
anlegen jollten. Es jchien ihnen, daß 
fie dazu berufen feien, fie zu finden. 
Sie begannen mit ihren Vorbereituns 
gen, aber ehe fie damit fertig waren, 
ſtarb Herr Lapsley. Er war ein Mann 
bon herrlichem Charakter, der in wun— 
derbarer Weile ji) das Vertrauen und 
die Zuneigung der Eingebornen ge= 
wonnen hatte. Shepherd empfand die 
Notwendigkeit, daß er die königliche 


| Stadt ausfinden müſſe, um fo dringlis 


her. Er vollendete die Vorbereitungen 


und machte fi) mit zehn eingebornen 


Laſtträgern auf den Weg in jene afri— 
fanifche Wildnis, gleichwie einſt Abra— 
ham, nicht wiſſend wohin. 

Mir fehlt die Zeit, die anziehende 
und ergreifende Geſchichte jener Reife 
zu erzählen oder die Geſchicklichkeit und 
Ausdauer zu befchreiben, womit er fich 
durcharbeitete. Er konnte in ein Dorf 
gehen und Tage und Wochen, ja viel: 
leicht einen ganzen Monat ſich daſelbſt 
aufhalten, che er auch nur den gering 
ſten Begriff befam von der Nichtung, 
in welcher jene Hauptfladt lag. Es 
war ein föniglicher Befehl ausgeſandt 
worden, nach welchen jeder Angehörige 
der Nation den Kopf verlieren follte, 
der einem Fremden den Weg nad der 
Hauptitadt zeigte, und die umliegenden 


Stämme waren im Bund mit Lokuga 
und ihm Tehenspflichtig. Shepherd 


blieb in einem Dorfe jo lange, bis er 
einen Anhaltspuntt gewonnen batte, 
mittellt dejlen er entweder durch den 


u 
u 


Yauf des Handels oder den Weg, den 
die Händler einichlugen, die Richtung 


erraten konnte, in welcher die Stadt 
liegt. Dann zog er nach dem nächſten 
Dorf. Auf diefe Weife arbeitete er ſich 
dur, bis eines Morgens der Sohn 
des Königs mit feinem Gefolge erichien 
in dem Dorfe, in welchem er die Nacht 
vorher zugebradht hatte. Die ganze Ge= 
meinde ergriff ein allgemeiner Schre— 
den. Einige Händler waren dem Mij- 
lionar vorausgegangen und hatten 
dem König Anzeige gemadt, daß ein 
Fremder im Anzug fei und ſich der ver- 
botenen Stadt nähere, und der König, 
in feinem Zorn, entfandte feinen Sohn 
die Sache zu unterfuchen. Die Dörfler 
zitterten um ihr Leben. Als Shepherd 
lab, daß der Häuptling und fein Weib 
verhaftet werden follte, trat er vor den 
Prinzen und fagte: „Hier trifft Steinen 
eine Schuld. Ich bin es, den ihr fuchet; 
aber ich bin nicht als Spion oder Dieb 
gelommen.”“ Der Prinz antwortete er: 
ſtaunt: „Du ſprichſt ja meine Spra= 
he!” — „Ja.“ — „Und du behaup: 
teft, dab du diefe lange Reiſe ohne 
Führer zacht haſt?“ 
„Dann biſt du ſchon in früheren Jah— 
ren mit der Gegend vertraut gewor— 
den.“ — „Nein, das iſt meine erſte 
Reiſt.“ „Nun weiß ich, wer du 


W, 


en‘ 
„Ja, 


gen 











En 


bift. Bift du nicht Bo-Pay-McGobba, 
der König, der vor meinem Vater re— 
dab ihr 
Afrikaner an Seelenwanderung glau= 


gierte?” — „Man jagt mir, 


bet.“ — Der Prinz antwortete: „Al 


der König, der vor meinem Vater re 
ftarb, ging fein Geiſt in ein 
er bon 
deiner Mutter geboren, und du bift es. 
Mie könnteft du fonft den Weg finden 
Ich will zu 
z ihm jagen 
ih dir wie— 


gierte, 


fremdes Land. wurde 


Dort 


und die Sprache reden? 

meinem Qater gehen und es 
und in drei Tagen bringe 
der Antwort.“ 


ni 


Während t 


Miſſionar ernftlich, daß Gott das 
Lokugas rühren möchte. Am 
Morgen kam der des Königs mi 
Gefolge, und 3 
legteren. Sie grüßten 
faaten: 
leugnen. Wir willen, 
MceCobba bilt. 
willflommen.“ 
Sie begleiteten ihn nad) der 
und da fand er, was 
Afrika gejehen, eine eingezäunte € 
mit breiten, reinen Straßen, 
Ken Hunderte von glüdlichen 












— Re 
Mein Bater heißt 


Stadt, 
in wel 


eier drei Tage betete der) 
Herz 


erföhne des 
dlich und 

u ver⸗ 
dab du Bo-Pay— 


Stadt | 


er nie zuvor in , 


Kindern | 


mit ihnen nieder. 





geweſen, das auszurichten, was 


Shepherd that. 


ihm zu. 
Dialekte 


| beit. Das Klima jagt 
Sprade der Neger und ihre 


Engliſche. Er verft 


Iozufage jen auf 
ewint ihr Zutrauen; er verſchafft 


4 


Pr er hat zu Stande ge 





Zuge 4 
dich | bracht, was viele Weiße angefan- 
ſgen, aber unvollendet liegen gelafjen | 
haben, (Chr. Apologete.) 


— — 


| 
Klage und Srage eines moder- 


nen WDeltbetrachters. 









ihr mit Unterrichterteilen erworbenes 
Häuschen und trat die Reife auf eigene 
Rechnung an. Neueren Nachrichten zue 
folge ift die Arbeit Shepherds und ſei— 
s ner Gehülfinnen mit Erfolg gekrönt. 
-/ Am Sonntag, ehe er uns den legten 
Brief ſchrieb, fetten ſich ſechsunddreißig 
Abendmahlsgäſte am Tiſche des Herrn 


Kein weißer Mann wäre im Stande 
Mr. 
Man betrachte feine 
eigentümliche Befähigung zu dieſer Ar— 


— 
Die | 


eht ihren Gharafter, | 
den eriten ge er| 


Sphäre der Geſetze, 


ragraphen greifen? 

Jemehr uns Gott in die 
Gerne rüdt, 
Halt finden wir in denei- 
genen Gedanken. Die Menſch— 
heit aber braucht einen Halt, einen 
Grundſatz, ein Ziel! 

(D. Blksfrd.) 





Zur Signatur unferer Zeit 
‚| liefert D. Norden in dem foeben bei 
tto Wigand in Leipzig erfchienenen 


mn 


zı lernt er mit größter Yeichtigkeit, jo] * 
dritten daß er nad) zwei Jahren fie beſſer fpre- Buche : „Die Bilanz des Jahrhunderts 
then zu können behauptete als wie dag einen beachtenswerten Beitrag. “Der 


Verfaßer ijt fein oberflächlicher Beur— 
Er faht alle Seiten des Volks— 
+! lebens die Entwidlung des 
Volksbewußtſeins, die Grundlage und 
I&ntwidlung der Vollswirtichaft, 
Zunahme der Bevölferung, die Zus 
nahme der Ansprüche, wie der wirkli- 
Ichen und fünftlihen Bedürfniſſe, die 
—— der Produkten und der 


teiler. 


ins Auge: 


* 
Die 


Conſumption, und zieht dann in ges 
nauem Eingehen auf die Licht- und 
Fi enfeiten des modernen Volksle— 


fpielten. Er fand eine Stadt, au —* — BA 5 n 
legt wie ein Schachbreit, deſſen Felde Eritaunlich groß find die Fortſchritte, | bens das Ergebnis. Er handelt im 
mit Häufern dededt waren. Jede Straß: welche die auf der Neige des 19. Jahr— fünften Abſchnitt IERER Werles vo 
und jedes Haus hatte feinen Naı men. hunderts jtehende Menfchheit in diefem | dem, * des Glücks!“ In dieſem 
Die Häuſer waren wohl gebaut, be⸗ Jahrhundert, namentlich der letzten lebten Abſchnitt kennzeichnet Herr D. 
quem und mit geſchnitzten Möbeln und | YA ilfte desfelben, gemacht hat. * dorden unſere Zeit, wie folgt: 
fein gewobenen Ma a ausgeftattet.| Wer, fagt Norden, fi das raſche ® „Bormwärts hallt e3 durch unſer 
Er wurde in eines derſelben geführt) Emporwachſen der Verhältniſſe der Jahrhundert! Immer weiter ſtürmten 
und fand es wohl ausgeſtattet. Hier neuern Zeit vor Augen ruft, die Er— wir und wurden wir gedrängt. Dem 
empfing er die Nachbarn drei —* oberung politiſcher Gleichheit, die Aus- Fortſchritt weihten wir Tempel an Tem— 
lang. Am vierten ſollte er vor dem bildung der Weltwirtſchaft und diefe| del; nur was boriwärts führte, bejaß | 
König ericheinen, und der König faı —9 ſtürmiſche Entwicklung mit früheren) für uns einen Wert. Immer weiter 
zwei feiner, Söhne und ein Taufend Fortſchritten — der empfi adet, haſten wir. Jeder Tag ſoll uns neuen 
Kinder, daß ſie ihn zu ihm führeten. daß wir einen großen Weg zurück orig, 8 Beſitz, neuen Genuß, neue Erfolge 
Er ging mit ihnen eine große, breite eine Pe mächtiger Entfaltung hin- ſchaffen. Atemlos, überhitzt und erſchöpft 
und ſchöne Avenue hinab, und dann ter uns haber — wir — den Tod. 

hinaus in das große Hauptviertel der| Neben großen Errungenſchaf— | Die innere Unruhe verdirbt uns je— 
Stadt. Teppiche waren ausgebreitet|ten, jagt Norden, zeitigte das Jahr- den Lebengenuß. Sie flört unfer Den 
in einen großen Kreis von vielleicht! hundert auch alle Uebel, die p|fen, zerrüttet unfere Nerven, und ver— 
hundert Fuß Durchmefier, und inners | ein übereiltes Wachstum fennzeichnen. | ſcheucht, was wir ſuchen: das innere 
halb desjelben war der Boden mit Yeo-| „Die Religion haben wir durch un fre | Gleichgewicht, das Glüd. 

pardenfellen bedeckt. Auf diefen Fellen, | Kritit kr Die ungläubige Maffe — Mir eilen Durchs Leben, Hinter einer | 
in einem Quarre, ſaßen fiebenhundert|zerfe bt; fie aber zu erfeßen, das | weichenden Geftalt — einem Trugbild 


Meiber des Königs und feine betagte 


Schweſter, während draußen 


um den Kreis herumftanden. ? 

König von feinen ſechszehn Trägern | 
hereingetragen wurde, drang ein Jubel—⸗ 

ſchrei des Volkes durch die Luft, und 
als der König ſich geſetzt ha tte, legte | 
fich das Volt ebenfalls auf den Boden. 

Dann traten zwei Prinzen vor, nahmen 
Herrn Shepherd bei dem Arm und| 


führten ihn vor den König. 

Der König war prächtig gekleidet in 
einen blauen Mantel und trug eine 
Krone. Er zog aus feinem Gürtel ein 
Meſſer, welches, wie er ſagte, ſieben 
Lokugas gehört hatte, und dieſes gab 
er dem jungen Mann als Zeichen feines 
Vertrauens. Der König redete ihn 
alfo an: „Wenn du oder deine Leute 
hungrig ſeid, fo verfehlt ja nicht, es 
mich willen zu laflen, und was immer 
du don mir oder meinen Leuten haben 
mwillit, das foll dir werden.” Dann 
ftellte er dem jungen Miffionar feine 
betagte Schweiter vor, und damit war 
die Geremonie zu Ende. 

Einer der Prinzen führte den Miffio- 
nar hierauf in der Stadt herum; und 
als er die ausgedehnten Märkte mit 
dem gejchäftigen Treiben jah, mit 
Früchten, Gemüfen und gewerblichen 
Erzeugniffen reichlich verfehen, jo kam 
e3 ihm vor, als befinde er fich wieder 
inmitten der Givilifation. Er fand da 
ein Volt mit Geſetzen, melde ftrenge 
gehandhabt wurden, nebſt den Gerich- 
ten und Gefängniffen. Jeder der Viel— 
weiberei f[huldigen Stammesangehöri- 
gen wird mit dem Tode beftraft. Wer 
fi betrinkt, ftiehlt oder fpielt, oder 
fein Weib ſchlägt, wird ftrenge beitraft. 
Jeder dritte Tag ijt bei ihnen Sab— 
bat, welcher forgfältig gehalten wird. 

Nahdem Shepherd längere Zeit in 
der Hauptjtadt vermweilt hatte, ſprach er 
zu dem Könige: „Lab mid in mein 
Land gehen, daß ich mir ein Weib neh- 
me und mit diefer Gehülfin zurück— 
tehre.” Der König hieß ihn gehen, und 
vor etwas mehr als einem Jahr fam er 
in die Ver. Staaten zurüd. Er nahm 
mit fih nah Afrika zurüd drei junge 
Frauenzimmer aus Talladega College, 
eine davon als feine Gatfin. Die bei- 
den anderen, feine Miſſions-Gehülfin— 
nen, waren Miß Fearing nnd Miß 
Thomas, Lebtere eine der Lehrerinnen, 
mit welchen ich perfönlich bekannt ge= 
worden bin und deren perfönlichem 
Charalter ih nur das höchfte Lob zollen 
fann. Als der Miffionsausihuß we— 
gen Geldverlegenheit fih außer Stand 


Taufente | 


Als der| 


——— wir nicht vermocht. 


| Schr reiende weltlich 


Arbeit zu fabelh a 
und jo 


| wir mweggefegt, DI 
ı ter Höhe geführt, 


Pr : * 
fh; na vis Ale 
ſchien uns Die materielle 


el Welt, daß wir 
[ein geiltiges Leben kaum vermißten. 

| Vieles haben —* erlernt nd 
| gemein ıt, wir müßten alle? 
| phen beſaßen wir, ‚welde die 
| aller Welträtjel verfündeten, 
tiefen, unergründeten Geheimniſſe der 
Natur in wenige Formeln fahten, auf 
Kraft und auf Stoff, auf die Syſteme 
ihrer Bücher das Belannte und aud) 
das Unbekannte zurüdführten! 

Das Unbelannte? Giebt es denn 
noch Unbelanntes? Wurden denn nicht 
— Philoſophieen — neben denen 
ihm noch ſo viel Ungeträumtes zwiſchen 
Himmel und Erde ſich zu bewegen 
ſchien, längſt durch Alles umfaßende 
neuſte Philoſophenſchulen erſetzt? 

Leider iſt es uns ſo kaltin 
dieſen Schulen! 

Der ſelige Zuſtand des Glaubens iſt 
dahin. Wir hatten angerangen zu zwei— 
feln, und jest zweifeln wir ſchon an 
Allem, auch an den neuen Theorien, 
die uns den Glauben nahmen. 





Bl hiloſo⸗ 





welche die 


Wirpverloren ein Gelän— 
der, und tanden feinen 
Stab. 


Wir Modernen glauben nicht mehr, 
daß ein unfihtbarer himmliſcher Va— 
ter für uns ſorge und daß ein glückli— 
ches Jenſeits unſer warte: — aber 
ab, wir fanden aud feinen 


fihtbaren Beſchützer, kei— 
nen Lohn hienieden undvor 
Allem keinen Troſt! — —“ 


— Leſer, wie bedeutſam iſt dieſes 
Bekenntnis! Wie beſtätigt es, was die 
deutſche Weisheit auf der Gaſſe ſagt: 
Gott verloren, Alles verloren! Wer 
den Glauben an Gott und an ein ewi— 
ges Leben wegwirft, der wirft damit 
auch ſich ſelbſt und ſein Glück auf Er— 
den weg! Wer dagegen am Erſten nach 
dem Reiche Gottes und ſeiner Gerech— 
tigkeit trachtet, dem iſt's wohl in dem 
Herrn auch auf Erden, auch in Trüb— 
ſal und Leiden. 
Millionen wagen es gar nicht mehr, 
an die Zukunft zu denken. Keine Hoff— 
nung erhellt das drohende Geſchick. 
Nur das zerbrechliche Ich ſoll den Un— 
tergang abwehren im — Kampf um's 
Daſein! 

Wie aber, fragt der Weltbeſchauer 
endlich, ſoll die Menſchheit ohne Richt— 
ſchnur ſchreiten? Sollen Geſetzbücher 
das Geleiſe bilden, dem wir entlang 


ye Mißſtände haben 


af: 
mächtig er=| 


dann 


Yölung | 


her. Die lachende Landſchaft, die 
uns 3 umgiebt, bleibt unbeachtet, wir 
,‚ wir rennen blind die ftaubige | 
be entlang, die am ſchnellſten uns 
zum Ziele führen foll. ER 
Ziel? Die meiften wiſſen es nicht. Nur 
| möchten fie daS haben, was andere Bes 
ſitzen; denn jene müfjen glüdlich fein, 
wie fie meinen. 

Das Bedürfnis iſt der Urtrieb der 
Melt. der Vogel auffliegt, um 
Nahrung zu ſuchen, fo ftrengt die ganze 
Menſchheit ſich an, den Lebensunterhalt 
zu erringen, die Bedürfnifie zu befrie- 

digen. 

Wenig ändern fi) die Bedürfnifie 
der Tiere; die Bedürfniſſe der Men: 
ſchen aber find unbegrenzt. Ein er: 
fülltes Begehren ruft in ihm immer ein 
neues Verlangen hervor. Die Zunahme 
der Bedürfnifle war die Grundbedin- 
gung für den Aufſchwung diejes Jahr: 
hundert3 und hielt mit der Entwidlung 
unferer Arbeit Schritt. — 

Der Traum, mehr zu verdienen, mehr 
zu genießen, 309 unfere Landbewohner 
in die Städte. Dort aber entitand erft 
recht das Heike Dürften nach mehr. Der 
Anblick des Reihtums, die Berührung 
mit Müffigang und Lafter, vor Allem 
die gewonnene Weberzeugung, Andern 
gleich zu fein, ließen das eigene Leben 
ärmlich erjcheinen, wedten Verlangen 
und Neid. 

Dem erjten Schritt folgt leicht der 
zweite. Wo der alte Begriff des Stan 
des ſich verwiſchte — wir würden fagen: 
„Wo Gottjeligkeit und hriftliche Genüg- 
famfeit ſchwand“ — da ftrebte Jeder 
höher hinauf. Ueberall entitand 
eine Neigung, mehr zu fdei- 
nenal3 man war und befjer 
zu leben, als man eS ver 
mochte. — Das Leben ward ein 
Scheinleben. — 

Der Mangel an Wahrheit ijt gleich 
dem Fehlen des Fundamentes. Der 
Bau, der auf wantendem Boden fi 
erhebt, wird loder in allen Fugen. 
Dur Alter geweihte Begriffe, die 
Unverbrüchlichteit des Wortes, die Hei- 
ligteit menfchlicher Bande, Ehre und 
Treue, jehen wir verfpottet und ſchwin— 
den. In den Brennpunften unjerer 
3eit, in den Städten, treten alle Zafter 
am hellen Tage auf, und zweideutigen 
Uebergangsklaſſen ijt die Reinheit der 
Sitten ein fremder Begriff, find Ge- 
winn und Genuß die einzigen Ziele. 
Unſre Zeit ſucht Alles zu nivellierem 
und zu uniformieren, die Einzelnen in 
Reih und Glied zu ftellen. Selbititän- 


a 
| 
| 3 zu 
| 
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ie 





rer Handlungen weit außerhalb der 
und follen 


wir in Angft und Not zu Pa- 


deito weniger 








widrig. Die Leidenfhaften toben, unire 
Nerven find geſchwächt. Wir fälichen 
die Nahrungsmittel, reichen einander 
lächelnd das Gift und untergraben das 
Leben für einen geringen Gewinn. 

Der Kampf ums Dafein 
ftempelt den Egoimus zu der 
Tugend, melde allein zur 
Geltung gelangt. 

Ginförmig, trübfelig und öde mwogt 
das Gedränge unferer riejigen Metro= 
polen. In Filcherdörfern und in den 
Bergen müſſen wir ſuchen, wenn wir 
noch wahre Menfchen treffen wollen!” 


giebt. (D. Blksfrd.) 


—— 


und Mlacedonien. 


Creta 


Mährend die Mächte ſich mit Bezug 
auf die Unruhen 
Definitives geeinigt Haben, giebt ſich 
doch mehr und mehr die AUnficht zu 
Gunſten der Autonomie Gretas fund. 
Im englifchen Unterhaufe wurden im 
Laufe der vorlegten Woche diesbezüg- 
liche nterpellationen don den Herren 
Gurzon und Balfour beantwortet; in 
nicht mißzuvderftehender Weile erklärten 


Idiefelben, dab Grobbritannien feine 
Hand rühren werde, um die Pforte 


bezüglich der cretenfilchen Angelegenhei— 
ten in Schuß zu nehmen. Sie fagten 
ferner, daß Großbritannien keineswegs 
im Sinne habe Greta zu annectieren 
und dat aud) feine andere Nation 
jen Blan begünftige; die britifche Re— 
|gierung verfuche bloß ihr Beſtes, um 
die ftreitenden Parteien im Zaume zu 


Die= 








Fürwahr ein naturwahres, aber aud) | 
eig düſteres Bild, das viel zu denfen | 


in Greta auf nichts | 


brachte das Geld einem Sammler für 
die Miffion. Von da an verflojjen num 
viele Jahre, ohne daß ihre äußere Lage 
eine leichtere geworden wäre; e3 erging 
ihr eher härter als vorher, und oft jagte 
fie,’ wenn fie fich recht bedrängt fühlte: 
„Der Herr hat mir die 400 Dollars 
meiner Mutter noch immer nicht zurüd- 
gegeben, wann wird Er es wohl thun?“ 
| Auch ihre Rinder bereiteten ihr trübe 
Stunden. Einer ihrer Söhne war ein 
Taugenichts, der nirgends gut that, 
allerlei ſchlimme Streiche verübte und 
zulegt unter die Soldaten ging um fi) 
nah Indien ſchicken zu lafien. Und 
wieder ging ein Jahr um das andere 
dahin, ohne daß fie vom oberften Ver— 
ı gelter etwas zu ſpüren befam, und fie 
begann allmählich zu zweifeln, ob fie 





ihre 400 Dollars je wieder erhalten | 
| mürde. 
| Da bringt die Boft einen Brief aus 


Indien. Es ift die Handſchrift ihres) 
Mit zitternden Händen er- 
bricht fie ihn; mas für neue Dornen 
wird er für ihr Mutterherz enthalten? 
Uber fie Hat faum angefangen zu lejen, 
da leidet e3 fie nicht mehr in der 
eilig läuft fie zu ihrer Nachbarin und 
ruft ihr jubelnd zu: „Er hat fie mir 
wieder erftattet!” Der Brief enthielt die 
frohe Botſchaft, jener Sohn fer nicht 
mehr der alte, leichtliinnige Taugenichts 
er fei durch die Predigt und Seelforge | 
eines Miſſionars ein neuer Menich | 
geworden. So fann Gott heimzahlen. 
Nicht immer geichieht e3 jo augenfällig 
wie hier. Und es wäre unrecht, wenn 
wir bei unferen Miſſionsgaben auf 
Lohn rechnen würden. Geben ift feliger | 


Sohnes. 





Der ARubelbecher. 

63 war am 25. Auguft 1758. Die 
Schlacht von Zorndorf war vorüber, 
in welcher Ruſſen und Preußen jo grim= 
mig einander gegenübergeftanden hat= 
ten wie nie. Die Nacht fentte fich be= 
reit3 hernieder, da unternahm König 
Friedrich II. von Preußen noch einen 
Ritt über das Schlachtfeld und bejich- 
tigte insbefondere den Zeil desjelben, 
auf welhem die Ruſſen geitanden hats 
ten. Plötzlich erblidte er einen verwuns 
deten preußifchen Kanonier, der ſonder— 
barerweife auf einer rufliihen Kanone 
herumbhämmerte. 

„Was machſt du da?“ 
rich der Große. 

„sch treibe,“ antwortete 
fragte, „mein altes Handwerl, Maje— 
tät; ich bin ein Goldſchmied, und da 
yammere ich mir zum Andenfen an den 
| yeutigen Siegestagq aus einem ruſ— 
ſiſchen Rubel einen Becher.” 
| Still lächelnd ſah der König dem 
| Soldaten zu, wie diefer mit einem et= 
was plumpen Hammer auf der Traube, 


fragte Fried— 


der Ge 





| 
| 
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> | 
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Stube; dem hinteren Ende des Kanonenrohrs, 


den Rubel ausdehnte und ſich bemühte, 
dieſem nach und nach die Geitalt eines 
Bechers zu geben. 

„Höre, mein Sohn,” begann 
lic) der König wieder, „wenn das Ding 
fertig ift, dann überlafie es mir!” 

„Herzlich gern, Majeltät,“ erwiderte 
der —— „ich habe der Rubel 
noch eine Anzahl; dazu wird mein ver— 
een Fuß nicht gar fo Schnell hei— 
len, jo daß mir zur Arbeit genug 
übrig bleibt.’ 


plötz⸗ 





Zeit 





Galte Die türfifd als Nehmen. Ungeſegnet aber bleibt Faſt genau ein Jahr ſpäter, nach 
ılten. ie türfifche Frage Spiele ein — — * — 5 : 
| al Rolle örage eiee |; Niemand der ein Opfer bringt a für Preußen jo unglücdlichen 
zu große Rolle in der eu iſch de | m; : (x f N y 
It h E er — * * ri 17 ienſt des Neiches Gottes. hlacht bei Kunersdorf (am 12. Au— 
a aß eine einz a 5* EEE 
| ’ P 2 fett ige ad — ut 1759), erichien im Städtchen 
— iaßen könnt te, dieſelbe al ein zu & ent 34 Mü ſlxo M FR Auen 
je, zwei eilen ſüdweſtlich von 
ſcheiden. Dieſe Erklärungen haben of— Warum Spurgeon Fein Theate Er RR IR eſtlich ve 
wohrtt de 9 | befu te "[öra 1 klar ‘t an der Oder gelegen, unjer 
fenbar eine huende Wirkung auf eſuchte. Dr Br 
IE ; PR REN a, Goldſchmied, um fich bei feinem Kriegs— 
Deutſchland ausgeübt und dasſelbe | — ER — errn, der zur Zeit hier Quartier ge— 
mehr zu Gunften der Autonomie Cre— In einer Unterredung, die Spurgeon | “ on 
| Unaläubiaen iiber den 3 Im ommen Hatte, zu melden. Des Königs 
Itas umgejtimmt, welcher Plan bejon- | M tit einem Ungläubigen über den The— — 
19 4, I 3 
| erbeſuch hatte. ifluftrierte er Wa he wollte ihn fchlechterdings nicht 
N, + aterbeſuch hatte illuſtrierte er feine) s 
ders in Grieche enland warm befürworket “ |. laſſe doch dieſer lieh ſich nicht ei 
wird. Den neueften Nachrichten zufolge | Anſicht darüber in folgender Weiſe: mnlagen; doch dieſer neß Trap nict ein⸗ 
| Te = r = RER ab eg ich ft ohne ſchüchtern, ſondern forderte mit allem 
Zuge jeden, daß es fi rm ſelbſt ohne | 
hat fi ich der € —* n indefjen politiv < ge=|* > ; : +: Nacdrud, er 4534 ſeinen Köni 
| Gefahr und vielleicht nützlich wäre, in's Nachdruck, er muſſe ſeinen König 
weigert, den Cretenſern irgendt velche |; N —— 
| I zu gef ürden doch mei: Precher Da3 hörte Friedrich II.; ſo— 
Theater zu gehen, ſo würden doch mei— 
Conceſſionen zu machen und hat die a nn de — —m— 
ER Bi ylaen „» .z\Tort befahl er, den Kanonier eintreten 
Instltienen ber Artüliäen Wamalner nem Beifpiele Viele folgen, denen es 
— a a a 5 zu laſſen, und fragte ihn, was er wolle. 
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der Inſel, in welchen ſie ihn um poli 


tiſche Rechte und perſönliche — t 
angingen, zurückgewieſen. Unterde ſen 
laufen immer neue Berichte ein don der | 
Plünderung von Dörfern und Klöſtern.! 
Die einzige Möglichkeit, Pforte eins | 
mal einen Riegel borsufdhieben, lieat | 
— wie bei den armenifchen Wirren —in 
der Hand Rußlands; letzteres fcheint 
indeſſen auch jeßt nicht geneigt zu fein, 
im Verein mit den andern Mächten of- 
fen gegen die Türkei vorzugehen. Ruß— 
land ift gegenwärtig mehr interefjiert 
in der macedonifchen Rebellion. Mace- 
donien ift von jeher al3 gefährliches 
Gebiet in der orientalifhen Frage ans 
gejehen worden. Die befondere Gefahr 
liegt in der Thatſache, daß, falls Ma- 
cedonien das Zugeſtändnis gemacht 
werde, ſich vom türfifchen Joche loszu— 
reißen, Griechenland und Bulgarien 
befondere Anſprüche darauf geltend 
machen würden. Sollte man indeſſen 
eine Intervention von feiten Oeſter— 
reichs erlauben, jo würde damit fattiich 
die allgemeine Zerftüdelung der Türkei 
begonnen haben; Rußland würde Con— 
Itantinopel beanſpruchen als Entjchädi- 
gung für die Beligergreifung Saloni- 
cas von feiten der Defterreicher. Ruß— 
land verfolgt feine Pläne nicht in un— 
gejtümer Haft und hütet fich fehr, den 
europäifchen Frieden zu ftören; daher 
bietet es auch Alles auf, damit die ma— 
cedonifche Kriſis ſich ja nicht zu einer 
alarmierenden geftalte. Die Situation 
ift eine verzweifelt verwidelte und es ift 
einftweilen noch nicht abzufehen, wie 
die Dinge verlaufen werden. 





Wie Gott heimzahlen kann. 


Eine fromme, wenig bemittelte Frau 
in Schottland ftand an dem Sterbe- 
bette ihrer Mutter. Als diefe der Toch— 
ter ihren legten Willen fund that, legte 
fie ihr als heiliges Vermächtnis vor al— 
lem die Bitte ans Herz, von ihrer Hin— 
terlaſſenſchaft (die aber Hlein zu nennen 
war) 400 Dollar der Miffion zu geben 
indem fie diefelbe verficherte: „Du wirft 
das Geld gewiß eines Tages wieder 
befommen.” Bald darauf verjchied fie. 
Die Tochter Hatte mit ihrem Häuf- 
lein unverjorgter Kinder für die große 
Gabe ein viel näher liegendes Plätzchen 
gewußt, aber im Vertrauen auf den 
vergeltenden Herrn im Himmel erfüllte 














befand, fie auszufenden, verkaufte fie 


fahren? Liegen nicht die meiften unſe— 


dige Charaktere gelten al3 ordnungs— 


entjchieden —— würde. Dafür mäch | 
| 


jo viel in mei ner |! 


Pr 32 


te ich aber um keinen Preis verantwort— 


lich fein, fie vielme * 


Macht ſteht, vor jeder — — be⸗ 


durch ein Bei— | 
A nlagen 


wahren. Ich will dies 
ſpiel deutlicher machen. 
um die Spielhölle in Monako ſind die 
ſchönſten auf der Welt. Aber ſo oft ich! 
auch im Süden war, habe ich mid) doc) 
nie in ihre Nähe begeben. Und warum? 
Nicht, weil ich fürchtete, daß ich etwa 
bon den ge an die Spieltifche ge— 
raten könnte. O nein! Aber ein Freund 
bon mir —— mir einſt folgendes 
Erlebnis: Eines Tages begegnete * 
Herr Blanc und fragte mich, wie es 
käme, daß ic) nie feine Anlage beträte. 
„a, jehen Sie,“ antwortete ih, „ic 
fpiele nie, und da ich mich Ihnen des=. 
halb auf feine Weife erfenntlich zeigen 
tönnte, halte ich mich auch nicht für be— 
rectigt, die Schönheit Ihrer Anlagen 
zu genießen.” — „Darin irren Sie ſich 
ſehr,“ ermwiderte Herr Blanc, „ohne 
Sie und andere achtbare Leute, die in 
meine Gärten fommen, würde ich man- 
hen Kunden verlieren, der jetzt meine 
Spieljäle beſucht. Denken Sie ja nicht, 
daß Sie, weil Sie felbft nicht fpielen, 

nicht durch Ihre bloße Anweſenheit in 
meinen Gärten ſchon ganz wejentlich zu 
meinem Vorteil beitragen. Eine ganze 
Reihe von Perſonen, die nicht daran 
gedacht hätten, mein Gebiet zu betre= 
ten, jehen feine Gefahr darin, Ahnen 
wenigjtens in meine Gärten zu folgen, 
und von da bis zum Spieltiſch — ift 
nur ein Schritt.” Als ich das gehört 
hatte, ging ich nie au nur in die 
Nähe der Anlagen. Und dasjelbe gilt 
vom Theater. 


Bie 





gen, betrachtete 


„Majeſtät, mein Verſprechen hal— 
ten!“ antwortete dieſer. „Hier iſt der 
Becher; ich habe ihn im Lazarett vol 
lends fertig gemacht!“ 





Der König nahm den Becher entge— 


ihn und las auf ihm 
die Worte: 
„Aus einem Rubel bin ich gemacht 
Des Abends nach Zorndorfs blutiger 
Schlacht.“ 
Hoch erfreut darüber, wollte der Kö— 
nig dem wackeren Goldſchmied ein Ge— 
gengeſchenk verehren; doch dieſer lehnte 
jeglichen Dank mit dem Bemerken ab, 
er ſei belohnt genug, da es ihm ver— 
gönnt geweſen ſei, für ſeinen König zu 
arbeiten. 





— 


Wieder eine Erfindung. 

Mit durchlöcherten Segeln ſoll nach 
Angabe des italieniſchen Seecapitäns 
Vaſallo ein Schiff ſchneller ſegeln kön— 
nen, als wenn die Segel ganz ſind. 
Derjelbe behauptet nämlich, daß der 
Wind feine volle Kraft auf ein ge— 
Ichwelltes Segel nicht ausüben könne, 
da die unbewegliche Luft, welche die 
MWölbung des Segels ausfüllt, ein hin— 
derndes Kiſſen bilde. Um die Anſamm— 
lung eines ſolchen Luftkiſſens zu ver— 
meiden, brachte er einige Löcher im 
Segel an, welche einen Teil des Win 
des durdließen, dem nachfolgenden 
aber dadurd ſtets ermöglichten, feine 
volle Kraft auf die Leinwand auszu— 
üben. Bei bejjerem Winde machte ein 
Boot 7 Knoten mit gewöhnlichen Se— 
geln und 83 mit Gapitän Bajallos 
Erfindung. Bei ſtarkem Winde jegelte 
dasfelbe mit 8 refp. 10 Knoten Ges 
Ihwindigfeit, was einem Gewinn von 
ungefähr 20 Prozent der Segelge- 
ſchwindigkeit entjpricht. 





Warum? 
— — ä⏑—— 


Reinige daher den Magen un 





fie den Wunſch ihrer Mutter und über— 


Einfach weil die Leber und ber 
Magen nicht in Ordnung find 
haben wir „oo sooo, +.» 


Unreines Kluf. 
Gebrauch von 


Dr. Auguf Königs Hamburger Tropfen, 


welche Härfen, reinigen und gutes Blut erzeugen. 
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d ftärfe die Reber — den 
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Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leieftoff zufonmen 
laſſen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es iſt That 
sache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trübe macht, und daß eine Menge junger 
Leute derielben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
iein follten, aber weil fie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund:Leftüre etwa ausüben 
fönnte, joviel al3 möglich zu unterdrüden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Berfü 
gung zu Stellen, welche den Geift hebt und 
bildet, jtatt ihm zu erniedrigen und des 
Menſchen Ruin zu befördern. Es ift uns 
ſere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund— 
ichau Solche Bücher anzuzeigen, Die den Le— 
fern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
fein mögen, und wır glauben, unſere Lejer 
werben dieſes ichäßen und uns viele Be— 
stellungen zuienden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Leſeſtoff mantgele. 

Komm zu Jeſn, von Newman Hall. Gin 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her⸗ 
zens zu beantworten jucht. Schon in Lein 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Gents. 

Im Sturm Des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf diefer Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. ES genügt wenn mir 
sagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch tft. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Ct3. 
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Zweierlei Leben. Eine wahre Geichichte 
für Alt und Jung. 128 Seiten, Leinwand: 
einband, 35 &t3. 

Worte der Weisheit für das tägliche 
Reben, von C. 9. Spurgeon. Ein 
reiche® Büchlein für Alt und ung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Ets. 

Mary Jones und ihre Bibel oder Das 
Himmelreih iſt gleich einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Sei Leinwand: 





G 


einband, 30 Et3. den. 

’ s > re Pithor Norssichnilte mondorn Euat as, 
Bilder and Reime für Kinder. Dieſes * ugersderzeigniie werden frei zus 
Büchlein iſt ſehr intereifant für die Klei» |gefandt. Alle mennonitiihen Bücher | 
nen und ſollte in jedem Hauſe eines das |fönnen bon bier bezogen werden. 


von fein. Schön in Leinwand gebunden. 


25 Cents. 


Bibliſche Poeſien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen iſt eir 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 
Gedichte geeignet für die Alt-Teitamentli 
hen Bibliichen Geihichten und 60 Gedi 
geeignet im Zuſammenhang mit den Neu: 
Tejtamentlichen Geichichten zu lernen. Je 
der deutiche Lehrer jollte eines dieſer Büch— 
fein haben, oder es jollte fich doch in jeder 
deutichen Schule eines befinden und tüdhtig 
benutzt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebufden 40 Ets. 

Y 


Bibliihe Geographie von J. Frohne 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliihen Ge— 
ihichten von großem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen biblijcher Länder mit einem 
Regiiter am Ende. Broſchüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Onlkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvor ford: 
amerika von H.Beeher-Stom eichildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
dereſſanter, dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und feſſelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 CEts. 


Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Cents. 


Bibliſche Naturgeihichte von Ad. Kinz- 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Brlanzen= 
reihs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ſchönes Büch- 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdrudf und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Pilgerbäter oder Gedichte der chriſt⸗ 
lihen Anſiedler von Maſſachuſetts, Con: 
necticut und Rhode Jsland. Sehr interej- 
fant für jolche, die die Geichichte der Neus 
England Staaten und ihre Anfieblung 
gründlich kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Bä- 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen ; beichreibt den Fortichriti der An 
fieblung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, P9 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzbäter in deuticher oder 
engliiher Sprade, Eine wertvolle Hilfe 
im Studium ber altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand-Ein— 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter u. Des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Lejer an ein höheres chrift- 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Cts. 


Gerade zur Hand-Staller’8 „Das Leben 
Jeſu.“ Diefes ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abiat gefunden, 
und jeit e8 in die beutiche Sprache überjeßt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werden. Es ift es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrüs 
ben, dieweil e8 eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
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lehr: | 


Gedanken, und als die Arbeit, melche 


Chriſti giebt. Dieſes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in jhönem Ledereinband, 45 Cents. 





Billige Bürher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beihädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden können, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
jo daß ein Jeder ſelbſt urtbeilen fann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Breı3. 


No. 16. Einfahe Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Fundament” 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Zuc. 15, „Die hriftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwifchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage bon der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gejinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Die äußerliche Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5 


I. 


5. 2. 20. 216 
Seiten, Halbleder-&Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutsche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abtei— 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 


Iilt, 152 Seiten, 12 mo., ſteife Dedel. 
Der frühere Breis war 40 Gent3, wir 
enden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für 81.10. 
Buch follte weite Verbreitung fin: 
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Menn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 








Die drei beften Wünfche. 

Ein Gelehrter ſaß in feiner Studier- 
tube hinter herabgelaſſenen Vorhän 
gen. Nichts ftörte ihn in feinen tiefen 


er unter den Händen hatte, immer 
mehr feinen Geift befriedigte, dachte er, 
als er einen Augenblid die Feder ru— 
ben ließ: Was fehlt mir zu meinem 
Glück? Ach Habe ja alles, was ich mir 
wünſchen kann, Bücher, Geſundheit 
und ungeſtörte Ruhe, mehr verlange 
ich nicht! 

Ein Geizhals kauerte vor ſeiner Ei— 
ſenkiſte und zählte die vielen blanken 
Gold» und Silberftüde immerzu, im— 
mer wieder, und murmelte zwifchen den 
Zähnen: „Hätte ih nur mehr davon! 
denn Geld, nur Geld macht glücklich!“ 

Ins Wirtshaus wankte ein Trunken— 
bold mit der leeren Flaſche und feinem 
legten Zehnpfennigftüd. „Branntwein, 
nur Branntwein brauch ich zum Le— 
ben!” lallten die bläulichen Lippen. — 
Vorüber drängte eine Schar ausgelaj- 
jener junger Leute mit dem Rufe: 
„Reihtum und Vergnügen, das nur ift 
der Mühe und des Strebens wert!” 

Auf feinem langjährigen Siechbette 
lag ein erfahrener Chrift, welcher es 
erkannt hatte, durch ſchmerzliche Füh— 
rungen, daß die Welt im Argen liegt. 
„Ich habe nur noch drei Wünſche,“ 
ſagte er, „die ſind freilich gewichtiger 
Art und ich würde es gar nicht wagen, 
ihre Erfüllung zu begehren, wäre ich 
deſſen nicht im Glauben verſichert, daß 
ein Chriſt ſolch hohes Wünſchen hegen 
darf. Erſtens möchte ich in Chriſto er— 
funden werden, zweitens möchte ich 
Chriſto ähnlich ſein und drittens bei 
Ihm ſein allezeit.“ 





Ein kurzer Prozeß. 

Kamen einmal die Bauern Moſer 
und Huber zum Landgericht und moll- 
ten wegen eines unbedeutenden wert- 
lofen Grundftüds einen Proceß mit 
einander anfangen. Vergeblich be= 
mühte fi) der Landrichter, einen Ver— 
gleich zu Stande zu bringen; die bei- 
den Bauern waren bitterbös auf ein- 
ander und fagten: Unfer Recht wollen 


Menſch nüglih und erbaulich zu lefen | 


„Nun, wenn ihr’3 nicht anders ha— 
ben wollt,“ ſagte endlich der Land— 
richter, „dann kann ich euch nicht hel— 
fen; ehe ihr aber euren Proceß an- 
fangt, muß id mit Jedem von euch 
allein reden.” 

Nachdem der Huber abgetreten war, 
fagte der Landrichter zum Moſer: 
„Mofer, wenn du jet gleih vom 
Streit abftehft und mir verfpridit, 
daß du mit allem Dem, was ich in die— 
ſer Sache noch für dich thue, einverftan- 
den bijt, dann laß ich dem Huber fünf: 
undzwanzig aufzählen.” 

„Gnaden, Herr, Landrichter,“ er— 
widerte hierauf der Moſer, „wenn Sie 
mir die Freude machen, nachher iſt mir 
Alles recht, was in der Sache geſchieht, 
und von dem Grundſtück will ich gar 
nichts haben.“ 
Hierauf ließ der Landrichter den 
Huber in das Zimmer treten und be— 
deutete dem Moſer, daß er noch ein 
wenig vor der Zimmerthür warten 
ſolle. 

Der Landrichter ſagte nun zum Hu— 
ber: „Wie wär's, wenn ich dem Moſer 
fünfundzwanzig aufzählen ließ, aber 
unter der Bedingung, dab du dann 
vom, Streit —“ 

„Snaden, Herr Landrichter,“ fiel 
hier Huber ein, „wenn der Mojer, der 
Lump, fünfundzwanzig hinaufbekommt, 
dann will ich von dem Streit gar nichts 
mehr wiſſen und Alles ſoll mir recht 
ſein, was ſonſt noch in der Sache ge— 
ſchieht; übrigens kann der Moſer das 
Grundſtück von mir aus ganz allein 
behalten, und an Weihnachten thue ich 
noch dazu ein armes Kind ganz neu 
fleiden.“ 

Der Landrichter ließ nun den Mo 
fer wieder eintreten, fchellte dem Ge— 
[richtsdiener und ſagte zu demfelben: 
| „Nehmen ie zwei mit, ein 
ljeder bon befommt fünfund— 
| wanzig!“ 
| Auf den Gefichtern der beiden Baus 
lern, welche fih bis zum Eintritt des 
| Gerichtsdieners mit höhniſchen Bliden 
| betrachtet hatten, malte fich nach diefem 








Sie d da 


ihnen 
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Machtſpruche unverfennbares Entiegen 
lab. Beiden war jet ein fürchterliches 
Licht aufgegangen. 

„So haben wir nicht gewettet, Herr 
Landrichter,“ riefen beide mit einander 
aus, „wir appellieren!“ 

„Ihr habt alle zwei gejagt, daß euch 
Alles recht ift, was ih in dieſer Sache 
thue,” entgegnete der Landrichter, 
„alio bleibt’3 dabei; feid ihr nicht mit 
fünfundzwanzigq zufrieden, fünnt ihr 


ihr meinetiwegen, wenn ihr eure Prügel 
erhalten habt.“ 


— —— — 


Eine Verbeſſerung der Setzma— 
ſchine. 





Ueber die neueſte Verbeſſerung der 
Mergenthaler-Setzmaſchine ſchreibt „der 
Baltimore Deutſche Korreſpondent“: 
Als vor neun Jahren die erſten Mer— 
genthaler-Maſchinen in Gebrauch ka— 
men, ſahen dieſelben noch ſehr unge— 
ſchlacht und primitiv aus, aber die gro— 
ße Zukunft der Erfindung ließ ſich 
ſchon damals klar erlennen. War es 
doch geradezu ein Wunder zu nennen, 
daß gänzlich ungeſchickte Leute und ſo— 
gar Kinder in der kürzeſten Friſt eben— 
fo eleganten und fachmäßigen Satz 
liefern konnten, wie Schriftſetzer-Vete— 
ranen. Die Mafchine ift ſeitdem we— 
fentlich verbeflert und verſchönert wor— 
den, fie hat in der ganzen civilihterten 
Welt Eingang gefunden, und in den 
Ver. Staaten giebt es heute nur noch 
wenige größere Zeitungen, welche ohne 
diefe Maſchinen hergeftellt werden. 
Daf fie Taufende von Sebern außer 
Beihäftigung gebracht, iſt jehr zu be= 
dauern, aber diefes liegt im Weſen ei- 
ner jeden arbeitjparenden Maſchine; 
diefeMafchine Hat übrigens noch Schlim— 
meres gethan, fie hat zwei Erwerbs— 
zweige, die Jahrhunderte Taufenden 
Unterhalt gejtatteten, förmlich aus der 
Neihe der Berufszweige geitrichen; es 
ift der Schriftgießer und der Zeitungs— 
feger. Eriterer findet feine Thätigfeit 
nur noch bei Heritellung von Schriften 
für fünftlerifchen Buch» und Wccidenz- 
drud, und der geſchulte Zeitungsfeger 
wird allmählich durch den „Operator“ 
erfegt, ber in weniger Wochen fich zu 
einem tüchtigen MWrbeiter ausbilden 
fann, als es dem Schriftſetzer bisher 
Jahre nahm, feine Uebung zu erlan« 
gen. ber auch den Operatoren droht 
bereit3 Gefahr, verdrängt zu werden. 
Die Mergenthaler-Majchine ift durch 
einen Deutichen, Namens Joſeph Joa— 





wir haben!” 








him Neifgraber, dermaßen verbeſſert 


auch fünfzig Haben; appellieren Fönnt | 


morden, daß auch der „Operator“ zum 
größten Teil überflüflig wird. Das 
Waſhingtoner Bureau großer Zeitun- 
gen iſt meift telegraphifch mit der Re— 
daktion verbunden, einige haben jogar 
eigene Linien. Reifgraber's Erfindung 
bezwedt nun, dab der Waſhingtoner 
Korrefpondent an der 14. Straße in 
der Dffice de „N. N. Herald, oder 
der „World“ dur den ZTelegraphen 
feine Korrefpondenz felbft in’s Blei 
bringt. Der Telegraph febt die Mer- 
genthaler-Mafchine in Bewegung, wel— 
che fofort den Satz liefert. Eine ähnli- 
che Vorrichtung kann für Polizei- und 
Geriht3-Reporter getroffen werden, und 
jelbft die Redakteure können, wenn fie 
nicht gewöhnt find, zu viel abzuändern, 
von ihrem Zimmer aus die Majchine 
bedienen. Viele mögen dieſes für uto— 
piſch halten, aber nachdem wir die 
Wunder der Mergenthaler-Mafchine 


mehr für unmöglich. Als man vor 
neun Jahren erfahrenen Druckerveter— 
anen jagte, diefe Maſchine ſchließe au— 
tomatiſch aus, gieße ohne Mithülfe und 
lege ohne Zuthun ab, wollte es Ni 

mand glauben, und Weifichneider’3 
Erfindung erfcheint uns noch lange 
nicht jo unglaublich, wie obige Eigen: 


des Gewerbes erjchienen. Neifgraber 
tor, wenn er aber erfolgreich ift, dann 
wird er wahrſcheinlich bald unter die 
Kapitaliſten gehen. 


Allerlei, 


Ein Duellgegner. Der 
| Maihematiler Profeſſor Vi 





| Vince in Cam: 
| bridge behauptete in einer Gefellfchaft, 


Zweikampf nicht denkbar jei.— „Obo,“ 
tun, wenn ih Ihnen in’s 

jagte: „Herr, Sie find ein Schurte?“* 
—, Ich würde fagen: eweiſen 
es, mein Herr!““ entgegnete 
thematiker. „Und Sie würden es ent— 
weder beweiſen oder nicht beweiſen kön— 
nen. In erſterem Falle müßte ich die 


B 
[TE 


und das wäre Ihre Genugthung; könn— 
ten aber nicht beweiſen, jo 
| bliebe der Schurte auf Ihnen haften, 
* das wäre meine Genugthuung!“ 


Sie es 





Der erſt vor kaum mehr als Wo— 


tes | 


ihaften der Mergenthaler-Mafchine vor | 
zehn Jahren den tüchtigiten Männern | 








ijt ein ehemaliger anardhiftiicher Agita= | 


Itement3 des Innern, John W. 


Zuchthengſte und Stuten aus Kentudy 
und aus England. Allein die Herrlich- 
feit dauerte nicht lange. Die Maſchinen 
und die Elektrizität machen Pferdekräfte 
entbehrlich. In Portland, Oregon, 
begann man vor einiger Zeit, Pferde 
zu ſchlachten und das Fleiſch in Büch— 
ſen nach Paris zu exportieren; allein 
ſchon nach einem Jahr mußte die Fa— 
brik wegen Mangel an Abſatz geſchloſſen 
werden. Und jo find die Pferde-Beſitzer 
in der größten Werlegenheit, was fie 
mit ihrem täglich wachſenden Belit ma— 
hen Sollen. 


— Um beifer gegen unregelmäßige 
und ungejegliche Praktiken feitens der 
Mitglieder der Penfionsbehörden und 
der unterfuchenden Aerzte geſchützt zu 
fein, hat der Hülfsjelretär des Depar— 
Rey⸗ 


daßnahmen getroffen: 


nolds, folgende M 
ſuchungsbehörde erſcheint, müſſen alle 
Mitglieder derſelben zugegen ſein; eine 
Beſcheinigung, welche dieſe Thatſache 
nicht nachweiſt, wird nicht angenom— 
men. Im Falle eine volle Behörde nicht 
anweſend iſt, kann der Antragſteller 
ſich weigern, unterſucht zu werden, und 
auf jeden Fall muß, wenn die Behörde 
nicht vollzählig iſt, erſt ſeine Einwilli— 
gung eingeholt werden, ehe zur Unter— 
ſuchung geſchritten werden darf. Diele) 
Regeln treten am 1. Oktober 1896 in 
Kraft. Zuſammen mit den Regeln 
wurde eine Entſcheidung des Hülfsſe 


kretärs im Fall von Byron WU. Pred— 
| * e 
more befannt gemacht, deilen Anſpruch 


Bureau auf Grund eines abfälligen 


| Berichtes der Behörde der unterfuchen: 
|den Werzte, von denen nur einer zuge— 


gen geweſen, verworfen worden war. 


Sefretär Reynolds weist auf die Unge— 


a re 2 rechtigkeit Hin, die dem Applifanten wi— 
daß eine vernünftige VBeranlafjung zum | 


rief ein Offizier, „was würden Sie | 
Geſicht 


derfahren, und auf die Thatſache, daß 
die bisherige Gepflogenheit, die Unter 
ſuchung von nur einem oder zwei Mit— 
gliedern der Behörde vornehmen zu la]: 


(fen, zu Betrug geführt habe, indem 


Sie| 


der Mas | 


Beſchimpfung als bereshtigt einfteden, | 


Ichenfrijt bis dahin erzielte bejte „Re- 
| cord“ für die fürzefie Zeitdauer einer 


bereits wieder „gebrochen“ worden. 
Bis vor Kurzem noch durfte die „St. 
Louis“ von der „American Line“ fi 
rühmen, daß fie fomweit die fchnellite 
Fahrt zwiſchen Southampton und dem 
New Morker Hafen gemadt und felbit 
dem Schweſterſchiff „St. Paul“ in die= 
jer Beziehung „über fei“, denn am 7. 
M., war befanntlih die „St. 
Louis” nah einer Fahrzeit von 6 Ta— 
gen 2 Stunden und 24 Minuten in 
New York eingetroffen und hatte hier- 
mit die im vergangenen Juni bis da= 
bin von der „St. Paul“ verzeichnete 
chnellfte Reife nach Weiten — diefelbe 
betrug 6 Tage 5 Stunden und 2 Mi: 
nuten — um 3 Stunden und S Minus 
ten noch übertroffen. Nunmehr aber ift 
die „St. Paul“ wieder an die Spike 
der Dcean-Windhunde gerüdt, indem 
fie die Fahrt von Southampton nad 
dem New PYorker Hafen in 6 Tagen 
und 31 Minuten zurüdlegte und hier- 
mit die „St. Louis“ um 1 Stunde und 
55 Minuten geichlagen hat. 


= 


— Auf den Prairien von 
Nord-Dalota, Montana, dem nörd— 
lihen Jdaho und Waſhington weiden 
gegenwärtig nicht weniger als 125,000 
gute Bferde, die, da die Nachfrage 
fo gering ift, beinahe wertlos find und 
dem Rindvieh fo zu jagen das Futter 
wegfreflen. Die Befiger diefer riefigen 
Herden find ratlos, was damit anzu— 
fangen; fie bieten fie zu $5 bis $15 
per Stüd an, allein Käufer giebt es 
feine, und fo bleiben die Pferde, die 
fih zudem in manchen Gegenden raſch 
vermehren, auf den Prairien; zu wert: 
voll, um getötet zu werden und zu koſt— 
fpielig, um fie auf die Dauer zu unter: 
halten. In Folge der niedrigen Trans: 
portkoſten verlegten fi vor mehreren 
Jahren unternehmende Kapitalijten auf 
die Pferdezucht im Großen und ver- 
fandten Tauſende nad dem Diten. 
Manche von ihnen hatten Herden von 
8 bis 10,000 Stüd und zwar meiſt 
gute Pferde, die als ſchwere Zugtiere 
in den öftlihen Staaten und in Europa 
Abſatz fanden. Sie importierten gute 


Dceanreife von drüben nad hüben ift | 





alle Mitglieder ihre Gebühren bean: 
ſpruchten und auch erhielten. 
Bundestihter Walborn in Los 
Angeles, Californien, hat diejer Tage 
eine Entiheidung von großer prafti+ 
ſcher Bedeutung in Eifenbahnfacdhen 
abgegeben. Der Betrag, um welchen es 
ih dabei handelt, ift weit größer, als 
der Ertrag, welden die Einkommen 
teuer hätte abwerfen ſollen und die 
Enticheidung betrifft alle Eifenbahnen 
des Landes, foweit fie dem zwijchen- 
ftaatlichen Verkehr dienen. Es handelt 
ſich um die Frage, ob diejenigen Eifen- 
bahnen, welde von der Regierung 
Landichenfungen erhielten, für den 
Transport der Bolt, von Truppen 
i. ſ. w. von der Wegierung die ge— 
wöhnlihen Preiſe fordern dürfen. 
Sie behaupten das, wogegen die Re— 
gierung der Anficht ift, daß z. B. bei 
Truppenfendungen die Gebühr vom 
Kriegsminifter zu beitimmen ift. Mehr: 
fach hat der Congreß aud) angeordnet, 
dab nur der halbe Preis zu bezahlen 
fei. Die Eijenbahn =» Compagnien 
weigerten ſich jedoch, eine richterliche 
Entiheidung herbeizuführen. Sie 
wählten den Fall des Soldaten Philipp 
Sterrett, welcher von Albuquerque, 
N. M., nad) Prescott, Ariz., befördert 
worden war. Die Diftanz beträgt 423 
Meilen, das regelmäßige Fahrgeld iſt 
825.70, die Regierung bot $13.23 an. 
Die Compagnie nahm das Geld an und 
tagte auf Zahlung in voll. Der Bun- 
desrichter entjchied zu Guniten der Res 
gierung und ging noch weiter, als im 
vorliegenden Yall nötig war, indem er 
erklärte, nicht blos die Bahnen, welche 
Landſchenkungen erhalten haben, ſon— 
dern alle Eifenbahnen des Landes 
müßten es ſich gefallen lafjen, daß die 
Regierung die Höhe der Gebühren feit- 
jebe, und zwar nicht blos für den 
Kriegsdienft, ſondern für den ganzen 
Verkehr zwilchen den Staaten. Wird 
diefe Entiheidung in höchſter Inſtanz 
aufrecht erhalten, an welche die Eifen- 
bahnen appelieren werden, fo ijt damit 
der Regierung eine ungeheure Gewalt 
übertragen. Sie erhält die Befugnis 
der Preisfeititellung für die gefamten 
Leiftungen der Bahnen, ausgenommen 
für den Verkehr innerhalb eines Staa- 
tes. Indeſſen ift die Entſcheidung auch 
Thon von großer Bedeutung vom fiska— 
liſchen Standpuntt. Wenn die Ent» 
ſcheidung gegenteilig ausgefallen wäre, 
fo würde zum Beispiel die Atlantic und 
Bacific-Eifenbahn in einem Jahre für 
die Beförderung von Truppen und der 
Poſt $1,500,000 mehr erhalten. Die 
mit Landſchenkungen bedachten Bahnen 
bilden die Hälfte des gefamten Eifen- 
bahn⸗Netzes des Landes und es banpdelt 
fih für fie um 40 bis 50 Millionen 
Dollars per Jahr. 


pen 





je | Wenn ein Gefuchiteller vor einer Unterz | - 
fennen gelernt haben, halten wir Nichts | 
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I 
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nötigen 





Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh:- 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
dur Einnehmen von Hall’s Katarrh: Kur 
geheilt werden fann. 

3-3. Cheney & Co., Eigent., Toledo, O. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finan: 
ziell befähigt, alle von feiner Firma einge- 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels = Drogui- 

iten, Toledo, O. 

Walding, 


Kinnan & Marvin, 


Großhandels-Droguiiten, Toledo, O 

Hal’ Katarrh-Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
fi 


die jchleimigen Oberflächen 
Zeugniſſe frei verſandt. i 
Flaſche. Verkauft von allen A 








Gemeinnütziges. 


— Warmer Gurkenſalat. 
Man beſtreut die geſchälten und 
gehobelten Gurken mit Pfeffer und 
läßt würflig geſchnittenen Sped 
im Kaſſerol zergehen, gieht dann den 
Eſſig darunter, richtet dies 
über die Gurken an und vermiicht alles 
gut, 


nl: 
Daulz, 


— Ein bewährtes Mittel gegen die 
Hühnerläuſe iſt das folgende: Brenne 
Moorerde, ſtreue die Aſche in das vor— 
her ganz gereinigte Hühnerhaus, auch 
auf die Sitzſtangen, und ſo, daß der 
Fußboden damit bedeckt iſt. Schließe 
die Thüren auf ein paar Stunden, 
öffne und laſſe die Hühner auffliegen. 
Diefes ein paar Mal wiederholt, be— 
freit daS Yyedervieh von allem Ungezie 
fer, denn die Läufe fallen in die Aſche 
und erjtiden. Man kann dies Necept 
fehr vereinfachen, wenn man mit ge= 
wöhnlicher geliebter Holz= oder Kohlen— 
ajche den Stall fehr gut und did in 
oben bejchriebener Weife ausftreut. 

Wie Joll man das 
fünftige Sartoffelfeld 
Herbite vorbereiten? 
man mit dem Boden rührt, jo rührt er 
jich wieder.” Von diefem Sate aber 
wollen die lauen Aderwirte nichts wiſ— 
jen, und wenn einem irgendwo das zu 
Gehör fommt, fo jagt er: „Hm, was 
nügt denn das übermäßige Rühren im 
Boden?” Gut, ich will einmal die feh- 
lerhafte Vorbereitung des Kartoffel— 
feldes in ganz kurzen Worten fchildern: 
Die Kartoffel wird im der üblichen 
Weiſe gewöhnlich in erjter Tracht, d. h. 
in friih gedüngten Boden gebaut. 
Nachdem die Borfrucht, beitehend aus 
Hafer, Noggen und dgl., vom Felde 
gefahren, kümmert man fi zunächſt 
weiter um den Acker nicht mehr. Bis 
jo zu Martini herum, wo es zu ſchnei— 
en beginnt, wird das Stoppelfeld, 
wie man zu Jagen pflegt, „umgeriſſen.“ 
infolge des langen Nichtaderns ift eine 
ftarfe Berunfrautung des Stoppelfel- 
des eingetreten, eine jchiwere Menge 
Unfräuter, al3 wie: Diſteln, Ader- 
winden, Sauerampfer ıc., nijten ſich 
ein, welche der Froſt über Winter nicht 
zu töten vermag: im Frühjahr wird 
der grobſchollige Ader abgeeggt, Stalls 
dung aufgefahren und der Samen 
untergepflügt. Sobald die Vegetation 
eintritt, wird nichts Tchneller zum Wachs— 
tum befördert, al$ die im Boden be— 
findlichen Unfräuter, in kurzer Zeit 
fieht das Saatfeld einer Wieſe ähnlich, 
auf ein Abeggen wird oftmals auch 
nicht gedadht, von Jäten ift ſchon gar 
feine Rede, der Häufelpflug findet erft 
die Verwendung, wenn die Kartoffel- 
pflänzchen einen Fuß Hoch find, Die 
fargen Pflänzchen ſchauen mijerabel 
aus dem Unkraute hervor, daß es ein 
wahres Elend anzufehen ift. Die Ernte 
wird dann als Mißernte bezeichnet, 
bald giebt man dem Samen jchuld, 
oder es war die Anbauzeit entweder 
eine zu frühe oder zu fpäte, kurz aller- 
lei Ideen werden da erdadt. Nein, und 
abermals nein, du, Landwirt, bijt nur 
felbft ſchuld. Ich will eine ganz andere 
Vorbereitungsmethode des Kartoffel— 
feldes anraten, und mögen meine Worte 
auf guten Boden fallen, denn die 
Mühe, die man dem Ader aufopfert, 
lohnt fich wieder reichlich mit reichlicher 
Ernte. Nah Abfuhr der Halmfrucht 
hat man das Stoppelfeld ſofort ehr 
flach zu jhälen, in ungefähr drei Wo- 
hen beginnt man zu eggen. Vor Ein: 


tritt des Winters hat man den Ader 
10—14 Zoll tief. umzupflügen, damit 
eine tote Erdihiht an die Oberfläche 
fommt, welde der Froſt im Winter 
zerſetzt. Iſt im Frühjahre der Boden 
gut abgetrodnet, fo eggt man felben 
ab, düngt reichlich und pflügt den Sa— 
men fo unter, dab die Legefurche Flach 
und die Zudeckfurche tief zu ſtehen 
fommt. Das Abeggen joll innerhalb 
14 Tagen ftattfinden,. und zwar ein 
autes Quereggen. Die zum Vorfcheine 
fommenden Gräfer find auf das pein- 


zu— 
im 


„Wie 





lichite auszujäten. 

















| Fürft Lobanow wurde am 28. Februar 
als Nachfolger des verjtorbenen Gier zum 


Neueſte Yachrichten. 


— / Minifter des Auswärtigen ernannt. Als 





Ausland. jeine Ernennung erfolgt war erhob Katier 
— Wilhelm Einwand gegen dieſelbe. Anfangs 
China. ſchien es als ob der Zar einen Anderen er: 


j * nennen würde. 

Schanghai, China, 4. Sept. — ES Kaiſer Wilhelm bei einem Beſuche in Wien | 
eirculieren bier in gutunterrichteten Kreiſen mit dem Großfürften Wladimir und dem 
Gerüchte, daß die curopäiſche Reife Li Hung Fürften Lobanow zufammentraf und die 
Tſchangs in allernächner Zukunft eine Lage Europas auf's Eingebendite mit dem 
Aenderung der Finanzpolitit Chinas zur | Füriten beſprach, zog er ſeine Bedenken ge: 


Folge haben, d. h. China Freihandel eın= 
führen wird. Als Li in England war äu: 


berre ein jeinem Stabe attadhierter hoher 


Beamter, daß des Bizefönigs Reife in erfter 
Linie den Zweck have, die europäiichen Re: 


gierungen in Bezug auf die Erböhung ver 


Zolleinnahmen Chinas auszupumpen. Er 
teilte ferner mit, dab Deutſchland, Ruß: 


land und Franfreidh dieier Politik günftig | 


geitimmt wären, und der Marquis von 
Salisbury ſich die Angelegenheiten mit 
feinen Collegen erſt eingehend überlegen 
und dann Gegenvorichläge machen wollte. 
Welcher Art dieje find, wilfen nur Wenige, 
aber man ift allgemein der Anficht, daß die 
chineſiſche Negierung nicht abgeneigt sei, 
die von Satisbury geftellten Bedingungen 
zu genehmigen und dies als ein prämili 
minörer Tarif China Mehreinnahmen in 
den Zöllen bringen würde. Alle Gebühren 
für Tranfits jollen abgeſchafft und ipäter 
Freihandel eingeführt werden. Die Mehr: 
einnahmen find durhaus notwendig, da 
eine Anleihe angenommen werden muß und 
die Zölle unter ſolchen Umſtänden als beite 
Sicherheit anerfannt werden. Es mird 
ferner behauptet, daß wenn Großbritannien 
das don China benötigte Geld vorihöfle, 
ihm große Aufträge auf eine Anzahl von 
Schlaͤchtſchiffen, Kreuzern, Torpedobooten 
u.ſ m. gegeben werden würden, und britiiche 
Offiziere die hineftiche Armee reorganijteren 
follen. Anfangs beabiichtigte man die Ne 
organiſation der Armee deutihen Offizieren 
anzuvertrauen, doch man glaubt, das Li 
Hung Tidang, als er in Deutichland war, 
mit jeinen Vorichlägen fein Glück hatte. 
Ferner will die chineſiſche Regierung das 
Bahninitem ausdehnen und eine aus Aus: 
Ländern beitehende Behörde, ähnlich organi— 
fiert wie die ausländiiche Zoll-Commiſſion, 
mit der Ausführung dieies Planes betrauen. 


Japan, 


Yokohama, 3. September. — Große 
Aufregung verurſacht hier ein Bericht, nad) 
mwelhbem am Montag Abend die nordöſtli— 
hen Brovinzen der Hauptiniel Japans von 
einem Erdbeben heimgeiucht wurden. Die 
Stadt Rufogo iſt vollitändig zeritört und 
verichiedenen anderen iſt großer Schaden zu: 
gefügt worden. Viele Menichen wurden 
getdiet, noch mehr verlegt und andere wies 
der obdadhlos. Es find dies dieielben Pro 
vinzen, weldhe am 15. Juli von einem 
Erdbeben und einer Springflut heimge: 
fucht wurden, bei welchen eine große Anzahl 
Städte total zeritört wurden und 30,000 
Menichen umgefommen jein follen. 

Türfei. 

Konftantinopel, 5. Sept. — E3 
berricht hier genenmwärtig wohl viel Unbe— 
bagen über die Situation, aber es fommen 
feine Unruhen mehr vor. Die Botichafter 
ſandten der Pforte eine Collectiv-Note, in 
welcher darauf hingewieſen wird, daß bie 
Maſſaeres und Revolten offenbar organi: 
fiert wurden, und wird dies durch mehrere 
Fälle bewieien. Sie führen u. U. die 
Ausjagen zweier Mufelmänner auf, welche 
dahin geben, daß fie von der Polizei aufge 
fordert und ausgeiandt wurden, Armenter 
zu töten, und mit Waffen veriehen wurden 
Die Botichafter verlangen eine eingehende 
und ftrenge Unterfuhung der Uriachen 
Dieier Ausbrüche und eine eremplariiche 
Beitrafung der Ercedenten. 


Deutichland. 





| gen die Ernennung zurück. Lobanow war 
dem PVatican ſehr freundlich gefinnt und 
wurde im Dezember 1894 vom Zaren nad 
Rom geiandt, um dem Papfte eo XIII. 
| Neine Thronbefteigung anzuzeigen. Er er: 
| hielt damals den yöchiten Orden, den ber 
| Bapjt zu vergeben hutte, den Ehriftusor: 
den. 
| Der Fürft war ein Nachkomme Rurids. 
Den Namen Roſtowski hatte er von ber 
Ortihaft Roſtow, die jeiner Familie ge: 
hörte, und Lobanom wurde der Name von 
einem feiner Vorfahren ald Zuname gege: 
ber. Als junger Mann jchon widmete er 
jich der diplomatiichen Laufbahn. Er war 
ein Schützling des berühmten Kanzlers 
Gortihafoft. Vor dem Ietten ruſſiſch— 
türfiichen Kriege war er ruiliicher Ge 
ihäftsträger:in Konjtantinopel. Nach dem 
Friedensichluffe wurde er Botichafter bei 
ter Hohen Pforte. Später wurde er dem 
Miniiterium des Innern zugeteilt und 
ipäter Botichafter bei Hofe von St. James 
Zehn Jahre lang war er dann Rußlands 
Dertceter in Wien, wo er jowohl am Hofe 
als auch bei den Wienern ſehr beliebt war. 
Er war in feinen Mußeftunden Schriftiteller 
und verfaßte verschiedene Werfe über ruſ— 
ſiſche Geſchichte. Er verfolgte eine ftramme 
auswärtige Volitik galt aber als liberal in 
Bezug auf die innere Politif Rußlands 
Er zeichnete fich ganz beionders durch feine 
ausgezeichnete Behandlung der oricntali: 
ſchen Frage und dur seine meijterhafte 
| $ntervention zwiichen China und Japan 
laus, Er war Junggeielle und jehr reich. 





Inland. 


St. Baul, Minn., 5. September. — 
Erzbiihof Ireland hat ein Schreiben er: 
laſſen, in weldhem er anfündigt, daß in 
Zufunft in den fatholiihen Prarrichulen 
fein Schulgeld mehr erhoben werden wird, 
da die bisherige Einrichtung dem Wachs: 
tum Dieter Schulen großen Abbrud ge: 
than habe. Es heißt in dem Schreiben u. X. 
wie folgt: „Selbitverftändlich müſſen die 
Koiten der Aufrehterhaltung der Schulen 
in irgend einer Weile aufgebracht werden. 
| Die Pfarrer werden den Betrag diejer Aus: 
lagen den regelmäßigen Kircheneinnahmen 
der Gemeinde entnehmen oder zu außer: 
ordentlichen Maßregeln ihre Zuflucht neh: 
men, die ihrem eigenen Ermeſſen überlafjen 
find. Die Katholifen werden, wie wir zu— 
verfichtlich hoffen, mit ihren Pfarrern zu— 
fammenarbeiten, um die Pfarrichulen auf: 
recht zu erhalten. Die richtige Anſicht be— 
treffs der Fatholiihen Schulen ijt, die Auf: 
rechterhaltung derjelben als religiöie Pflicht 
zu betrachten, die Alle betrifft, einerlei, ob 
fie Kinder haben, welche dieje Schulen be= 
juchen, oder nicht. Die fatholiihe Schule 
ift, und die Zukunft wird es über allen 
Zweifel hinaus beweiien, die jegenäreichi*e 
Anftalt, um den Ölauben in diejem Lande 
zu erhalten und fortzupflangzen, und der Ka— 
tholif, der ein tiefes und wahres Intereſſe 
an einer Religion nimmt, wird die fathos 
Liihe Schule lieben und wird jeine Liebe zu 
derielben durch jeine Freigebigkeit gegen die— 
jelbe darthun.“ 
| Das Schreiben ſchließt mit einem Aufruf 
lan fatholiiche Eltern, die Pfarrſchulen zu 
Innterjtügen und ihre Kinder in dieielben 
zu ſchicken. „Schüler futholiiher Schulen 
| erhalten einen gründlichen Unterricht in ih— 
|ter Religion und lernen diejelbe im tägli— 
| lichen Leben üben. Wenn der Glaube Eurer 














"mehr für den Bibliothetar Spofiord zu 
intereifieren, als für die von bemielben ge: 
hüteten Büchermaſſen und bielt fi nur 
‘ganz furze Zeit in der alten Bibliothef 
‚auf. Als Spofford dem Bizefönig borge: 
ftellt wurde, tagte er dieſem, daß die Bi: 


Als aber bald darauf bliothet 750,000 Bücher auf ihren Repofi: 


torien enthalte, von denen jedod nur 600 
chineſiſche Werke ſeien. „Wie alt find Sie?” 
fragte Li Hung Tihang den Büchereiver: 
mwalter, und als diejer ihm fein Alter an— 
gab, agte er: „Sie haben eine Maſſe Bü- 
der in Ihrem Kopf?‘ „Noch viel mehr 
find nicht darin,‘ entgegnete Spoftord, 
worauf Li Hung Tſchang fid mit einem 
Geringihägung und Bedauern ausdrücken— 
den Achſelzucken abwandte. 

Mit ganz beionderer Aufmerfiamfeit be: 
trachtete Li die lebensgroßen Bildniſſe 
Waſhingtons. Er gab den Wunſch zu er: 
fennen, das Waihington Monument zu be— 
jteigen, und fragte, ob die Luft dajelbft gut 
jei und ob ſich ein Fahrſtuhl in dem riefi= 
gen Steinichaft befinde. 

Li war auf jeiner Inſpektionstour mit 
der gelben “ade befleidet und jeine Beglei: 
ter folgten ihm in der durch ihren Rang be= 
jtimmten Ordnung. Vom Kapitol fuhr die 
Gejellihaft nad) der Wohnung des chinefi- 
ſchen Gefandten Yang Ya. Derjelbe hatte 
umfeffende Vorbereitungen für den Em: 
pfang des höchſten Vertreters des Kaijers 
von China getroffen. Der Häuiercompler, 
der die chinefiiche Gejandtichaft bildet, war 
in großartiger Weije dekoriert. Gleich nach— 
dem der Vizefönig die Begrüßung des Ge— 
jandten und jeines Haushaltes entgegenge: 
nommen hatte, 30g er fich mit dem Gejand- 
ten zu einer längeren geheimen Beratung 
zurück. Nach derielben fand eine allgemeine 
Begrüßung zwiichen Li Hung Tſchangs 
Begleitern und dem Perſonal der Geiandt: 
icaft ftatt und um 12 Uhr Mittags wur: 
den Li und feine Leute im Balliaale mit 
einem erleienen Gabelfrühſtück bemirtet. 
Fremde waren bei diejem Schmauſe nicht 
zugegen. 


Waihington, D. E., 6. September. 
— Thomas Ewing Moore, unier Handels: 
agent in Weimar, hat die Aufmerfiamfeit 
des Staatsdepartements auf die Thatſache 
gelenkt, daß die britiiche Regierung Schritte 
gethan bat, ihren Conſulardienſt durch die 
Ernennung von Handelsattadhes zu ergän— 
zen. Bis jest find zwei dieier Attaches er: 
nannt worden, einer in Berlin, deſſen Feld 
Deutichland, die Niederlande und Ecandi: 
navien umfaßt, und einer in Madrid für 
Spanien und Portugal. Belagte Beamte 
jollen die Conſuln von der Arbeit entlaften, 
britiiche Waaren in ausländiſche Märkte 
einzuführen, und der Beginn diejes Dien— 
jtes iit von Deutichland, Englands größ: 
tem Handelsnebenbuhler, mit großer Be: 
forgnis beobachtet worden. Die deutiche 
Preſſe hat bereits eine Bewegung ins Werf 
geießt, welche auf eine Umftaltung des 
deutichen Goniulardienftes hinarbeitet, um 
Englands Vorgehen die Spibe zu bieten. 
Unter Anderem follen junge Leute beionders 
für die coniulariiche Laufbahn ausgebildet 
und vorbereitet werden. Es wird verlangt, 
daß die GConiularbeamten Männer ſein ſol— 
len, die faufmänniich und techniich gebildet 
find oder doch, daß ihnen beionders ausge— 
bildete Gehälfen zur Seite geftellt werden. 
Moore ichreibt die Bewegung in England 
und Deutichland für die Neugeitaltung des 
Gonsulardienites dem Umiftande zu, daß 
man fich in den genannten beiden Ländern 
von den auögezeichneten Ergebnifien des 
von den Ver. Staaten entwidelten Syſtems 
überzeugt babe, wonach die Goniuln jpe: 
cielle Berichte über Fragen einjenden, welche 
darauf berechnet find, den amerifaniichen 
Fabrifanten und Kaufleuten zum Vorteil 
zu gereichen. 





Marktbericht. 
4. September 1896, 
Chicago, Ill. 


Breslau, 5. Sept. Fer Zar und Kinder ein ftarfer, lebendiger Glaube fein]. an 
die Zarin find hier eingetroffen. Die Ma: | pt, wenn fie herangemwachien find, jo mut | Weizen ..... ......444* 57 60% 
jeftäten wurden am Bahnhof vom Kater derſeide ihnen gleihiam zur zweiten Natur | MAIS . + urnenenncnenen- A 
Wilhelm und der Kaiſerin, den königlichen | erden, und dies wird durch eine fatho: | Dafer, No. 2............**64 155—17 
Prinzen und Prinzeffinnen, dem Reichs: | (ige Schule geleiitet. Der Glaube wird — 
fanzler Fürſten Hobenlohe, dem Miniſter in dentebben io teit beariinde E or kan Viehmarkt. 

in denſelben jo feſt begründet, dab er den] _.,. *— * 
des Auswärtigen, Baron Marſchall von) Kindern im ſpäteren Leben nie wieder ent: Stiere ....... — E — — *3 50 —5.00 
Bieberſtein, und den oberſten Militär- und ſchwindet.“ Kühe, Bullen ꝛc............. 1.20 -8.80 
Givilbehörden empfangen. Nachdem die ; Kälber................... 5.00 — 6.00 
berglichite Begrüßung zioiichen den Monars| Wahhington, D. C. 4. "eptember, Schweine. ... .... .** 2.60 —3.55 
chen und beiverieitigen Angehörigen ftatt | —aum ar heute Hloraen bir Sonne auf: nn. 
gefunden, infpicierte der Zar die am Per: | oangen is Ser hinefiiche Wigefönig $i Milwaufee, Wis. 
ron aufgeitellte Ehrenwache, welche bas | ung Tichang fich en seinem J ers ST 50 —52} 
Grenadier-Regiment Kronprinz von Preus ſob und fich fertig machte, um die Sehens: Gerſte No. 2.............**64 50 3 
Ben, 2. Säleitihes No geſtellt hatte. | nürdigfeiten der Bundeshauptitadt in Aus 
Dann beitiegen die Majeftäten die beveitz | emichein zu nehmen. Die Entwerfung des Viebmarkt. 
jtehenden Hof:Eauivanen und fuhren, 25: | Programıns war von General Ruger vollStiere ... . . .. ............ $ 3.25— 4.00 
cortiert von einem Detachement Küraffiere | ſtändig dem eigenen Ermeſſen des Vize- Kälber.............24 3.50- 550 
nah dem königlichen Shloß. Der Zar ranigs überlaffen worden. Zwar machte Bullen ..ecseneeeeneeenen 1.60— 2.25 
und Kaiſer Wilhelm ſaßen in der EHEN, | rau ihn auf die verſchiedenen Schenswür-Milchkühe ................ 20.00— 32 00 
die Zarin und die Kaſſerin Auguſta Vie- Figkeiten, die er möglicherweiie in Augen- Kühe .euuuenee ernennen 125 - 250 
toria in der zweiten au page Auf Den | ein zu nehmen wüniche, aufınerfiam, Schweine................. 2.75-- 8.10 
nah dem Sctojie führenden Straßen | yo wurde in feiner Weite der Neriuch ges | Schafe. .ueeseneneneeeeren 1.50-- 3.50 
bildeten Truppen Spalier und bie nad) macht, in dieſer Beziehung irgend welchen — ———— 3 00— 500 


bunderttauienden zäblenden Zuſchauer be 
grüßten die Maieſtäten guf's Begeiitertite. | 

Kaiſer Wilhelm trug Generals:Uniform | 
und der Bar die des Kaijer Alerander | 
Garde Grenadier : Regiments. Der Zar| 
und die Zarin haben in dem ſpeziell für 
fie hergerichteten Ständehaus Wohnung 
genommen. Die Zarin hat ihr Töchter: 
hen, die Großfüritin Olga, die im No: 
vember v. J. geboren wurde, mitgebracht. 
Nah Einnahme eines Gabelfrühltüds fuh— 
ren das ruffiiche und das deutiche Kaiſer— 
paar nah dem Paradefelde und nahmen 
dort die Parade über das 6. Armeecorps 
ab. 


Rußland. 


Kiew, 31. Aug —Der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Fürſt Lobanow-Ro— 
ſtowski, welcher den Zaren und die Zarin 
auf ihrer jüngſt begonnenen Reiſe ins Aus— 
land begleitete, ſtarb geſtern plötzlich auf 
dem Wege von Wien nach bier. Der plötz— 
liche Tod des Füriten iſt un jo bedauerns— 
werter, als zur Zeit diplomatische Ber: 
bandlungen zwiihen den Mächten zwecks 
Regulierung der armeniichen und orienta= 
liichen Frage gepflogen werden, und dieſe 
werden abgebrochen werden müſſen. Wahr: 
fcheinlich wird der Zar auch die geplante 
Reiſe nah Deutichland, Frankreich, Düne: 
marf und England aufgeben. 





ı Tel. „Sit es fertig?” fragte Li, und als ihm 


Zwang auf ihn auszuüben. Nach Furzer 
Beratung mit feinen Begleitern beichlof 


dann der hobe Gaſt, zuerst das Kapitol | Weizen ...... .............. 54 —55] 
zu befichtigen. In jeiner Begleitung befan— — 

den ich der frühere Staatsminifter Folter Duluth, Mint, 

und Lı’s chineriiche Begleiter. Die Geiel: | Weizen..... . ..... ...... 98 —58} 
ichaft hielt fih im Kapitol nicht ganz eine — 

Stunde auf. Li wurde zunächſt nad der St. Louis, Mo, 
Amtöitube des Sergeantzat: Arms geführt, | Weisen 59 —62 
wo er dem Inhaber dieies Amtes, Oberft | Mais, No. 2.................. 19 —19} 
R. 3. Bright, vorgeftelt wurde. Dann | Hafer, No. 2................. 153 —17 


wurden der Marmoriaal, das Präſidenten— 
immer, der Senatsiaal, die Zimmer des 
Obergerichts, die Notunde, die Congreßbi— 


Roggen, No. 2...... 


32 --33} 


Viehmarkt. 


bliothek und der Sitzungsſaal des Natio-Stjere ................... 83.40—4 60 
nalabgeordnetenhaufes befichtigt. Der Auf: | Schweine ...... ......... . 2.90 —3.40 
enthalt in allen dieien Rofalitäten war jehr — 

furz. Nachdem der Vizefönig —* dem ſKanfas City, Mo. 

zuletzt genaanten Saale ein paar Minuten | ei BERN = 
lang ausgeruht hatte, ließ er fich nach ſei— rg ET LP a re : : un + 
nem Wagen führen, um nicht au ſpät zu| Safer, Mo. 2........:::::::2. 16 —17 


der von ihm mit dem dhinefiichen Geiand- 
ten verabredeten Zuſammenkunft zu fom: 


men. Ex-Miniſter Folter, der Li als Füh-Stiere ............AAIAN 2154.55 
rer durch das Kapitol gedient hatte, ver: Kühe ................... 1.00--3 u 
juchte ihn zu bewegen, das neue Bibliothef: | Schweine ........... wa 2.80—3 30 


aebäude zu bejichtigen indem er ihm Tagte, 
daß es das ſchönſte Gebäude in der Stadt 


gelagt wurde, daß der Bau leider noch nicht 
ganz vellendet jet, lehnte er eö ab, das Ge⸗ 
bäude zu beſichtigen. Er ſchien ſich offenbar 








Geneſung aller Rrankend 


Erläuternde Cirkulare werden portofrei zugeſa 


Office und Wohnung, 948 Proſpect Straße, 





Exanthematiſche Heilmittel, 


(Baunfcheidtismus.) 


Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der einzig echten reinen eranthematifchen Heilmittel, 


BE Man büte ſich vor Fälihungen und falihen Anpreifungen. SR 


urd das wunderwirkende 


» John Tinden, 


Cleveland, Ohio, P. O. Letter Bor W. 





Ausgezeihnete Gelegenheiten 

für Heimfuchende und andere, die ihre 
Mohnftätten verändern möchten, werden in 
den Staaten Wisconfin, Jowa, Minneiota, 
South Dakota und Nebrasfa geboten. 
Fruchtbares, vieleinbringendes Land wird 
su niedrigen Preiſen und günjtigen Bedin— 
zungen feil geboten und dieſes bietet gute 
'Belegenbeiten für Geichäftsleute, aber be 
onders für Farmer und Molkereibefiker. 
Wer ſich dafür intereiftert, jchreibe um voll- 
ftändige Ausfunft, frei und umionit, an 
W. B- KNISKERN, 22 Fifth Avenue, 











Chicago, Ill. 
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Die ihr ein Heim ſucht — 
Zier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jchönes Aderbaulend in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Countics in Minneſota. 

Inder Lage und im Sharakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weillihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlid. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
jo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüje und Rebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Vichzudt jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für .50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie famen vom füdlihen Minnes 
fota und von Nebraska. Jacob E. Penner, U. Friefen Sr., UN. Frie, 
fen, Diet. $. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob En, 
9. 6. Janzen, Dietrich Löwen, Beter Negehr, Yohann Beters von Mountain 
Late, Minn., und andere, kauften fih Land im Centrum diefer Menno— 
nitenAnfiedlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Lanrd-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellitaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Iahre den wirklichen Anftedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun- 
gen zu 6 Prozent Zinjen. 

Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr eu alle Gommiſſions- 
kolten, 

Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt Tann ich vielleiht unfern reilfen- 
Den Auswanderungs-Agenten, Berrn Iulius Sientens, wel— 
her den meilten Rundſchauleſern in freundlider Erinnerung fteht, zu 
euch jenden, der euh aenaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf dieſes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugefen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Pacific Eifenbahn, wende man fi an 44'95—43’% 


C. W. MOTT, 


WM.H. PHIPPS, General Emigration Agent, N.P. R. R. 

Land Commissioner, N. P. R. R. St. Paul, Minnesota. 

Lene RKlennonitiſche Anfiedlung 
zu Elkhart, Klinneſota. 

Ich habe 50,000 Ader ſchönes Aderbauland in Mille Lac und Morri- 
fon Counties, Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Dieje Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilenvon Duluth und Welt Superior. 

Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten diefer Wälder find 
Wiefen, melde ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Dieſe Länder offeriere ich zu dem niedrigen Preifen für von $4.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinfen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerſte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles beſter Qualität. 
Die Märkte find die Belten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Baul, Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nur 
73 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. 
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e ext Das Land ift gut bewäſſert mit Bä- 
hen und Flüſſen; das Waller ift Har und frei von Alkali (Zaugenialz), aud) 
it fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. 

Spezielle niedrige Erfurfionspreiie zum Gent die Meile nah St. Paul, be: 
ginnend mit dem 31. Auguſt und endend mit dem 5. September, werden wohl die 
beite Gelegenheit dieſer Saiſon bieten, die oben angezeigten Ländereien zu beiuchen. 
Billets follten gefauft werden, daß fie lauten nad) St. Baul und retour, und wer 
den 30 Tage gültig fein, wenn man fie bei dem Agenten in St. Baul deponiert. 
Am 3, 4. und 5. September fann man Bilkets von St. Paul und Minneapolis 
via der Great Northern nad Nilaca, Minn. zu Erfurfionspreiien faufen. 


Auch am 15. und 29. September und am 6. und 20. Oktober werden Er- 
furlionsgüge laufen zu einem Preiie plus $2.00 für die Nundreiie. 35—! 


Um weitere Auskunft wende man fih an den Eigentümer 
THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., St. Paul, Minnesota, 
oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minnepaolis, Minn., einziger 

Agent für die Brüder, 





Dr. F. Berfludy’s 


Atheltic Unifloro 


Rufhfches Sclagwaller, 








“a 


Danforth’s Mähmaihinenmeflfers 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann. Er bat eine fchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitung des zu Schleirenden Ge— 
genitandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden abs 
gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bis» 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verfhiebenen &egenden, bie fi) dem Bers 
kaaf diefer Bibeln, wie auf des Märtyrer» Spiegels 
ar» Meuno Simon’e Bollfändbige Werke wibmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Berbienfl 
Anden. Um fernese Austunit wende man fid an bie 


MennonitePublisbirg Co., Elkhart, Ind 


Iſt ein abjolut fiheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 
| Störungen der Nieren und der Leber. 

| Alle, die an derartige Krankheiten lei: 
‚den, jollten diejes unfeblbare Mittel ge: 
brauchen, um von dem Uebel los zu kom— 
|men. Darum verjäume nicht, dir eine 
Flaſche fommen zu laffen, denn du wirft 
\aufrieden fein und dem Mittel die Ehre 
neben. Preis $1.00 die Flache. 





Dr. F. Bersudy's, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 
derkrankheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man ſie 
erſt einmal gebraucht hat. Sie lindert je— 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie iſt 
unenthehrlich bei Geburten. Sie linder 
die Schmerzen und regelt die Weben, io daß 
alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blutſturz u. ſ. w. Es iſt eines der beiten 
Mittel für Krampf, Kolie, oder fortwäh— 
rendem Aufſtoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ſchmerzhafte Regel, Rheumatis— 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1.00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 

DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37'% 





Binnerne Hemdknöpfe, 


mie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall pertofrei hin zu 
folgenden Preiien: 


1 Groß (12 Dußend)......% .36 (ver Poft). 
5 — —E — — 1.75 —— — 


ek | 
35 * bei Grprek 27 Gentö ver Groß 
Nehme jet Ganadiite Poftmarken als Zahlung 


Dufter auf Berlangen jrei. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 





Mountain Lake, Minn. 
15°96--14°97 





Das einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöfiiher Chemifer. Deitiliert 
aus den importierten Blumen von Oran: 
gen, Lavendel, Citronen ꝛc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfranfheiten, Kräm: 
pre, Durchfall, Neuralgia, Kopfihmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange— 
7 Preis $1 00, 6 Flaſchen für 


Dr. Wiebe’s nennerlei Oel, 


genau nad) dem Rezept gemacht wie Dr, 
Wiebe, Lichtfeld, Rußland, es gebraudt, 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
hundertS gegen Verftauchungen, Quetſch⸗ 
ungen, Rheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flai 
50 Cents und $1.00, —9 
Dieſe berühmte Familien-Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge— 
ſtellt von 1’96—1'97 
DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 
HILLSBORO, KANS, 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Frräuter = Pillen 
und Dr. Müllers deniſche — 
Stärkungs-Kräuter. 


lindern in 95 aus 160 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geichlechtsfranfheiten, 
Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in dierem Rande und in Eu— 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pılz 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafit hat 
Jede Frau kann fie ſelbſt antvenden, 
denn fie fojten nur $1.00 die Schachtel 
ſechs Schadhteln zu 85 00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girfulare. 
Stärkungs: Kräuter 25 Cents das Packet 
portofrei. Adreife: 1500-3 
MARION JUNCTION DRUG CO 
Marion Junction, S. Dakota. 1 


— Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896 
An die Herren Marion Jet. Drug Co. 2 ; 








Wır haben Jhre Dedizinen in i F 
W unſerer Familie ges 
braudt, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an ir 


haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ic Ars 
tet hätte. ch habe viel geboftert und — 
gebraucht und alles wollte nicht helfen, und nur durch 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen kann während id 
vorher nicht die geringite Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemac 
Fühle mid daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ihnen 
vergelten was fie Durch Ihre wertvolle Erfindung den 
lerdenben Frauen Gutes gethban und Sie noch lange 
— aa en Damıle und zum Wohle der leidens 
en} ihheit erhalten, iſt de igfte Wunſe 
—— iſt der innigſte Wunſch mei— 
Grüßend verbleibe ich Ihre Freundin 
Mrs. A.P. Rempel. 


Dr. ROYER, 

HILLSEORO KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behantelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage als aud Nachts. Frauen: 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe— 
zialität Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
Ichmerzen, Leber:, Magen:, Bauch, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenfrankheiten 
bon 5 bis 15 jähriger Entftehung behandfe 
ich erfolgreich ; habe vollitändige&rfahrung. 
Auch behandle ich Kranfheiten per Poſt. 
Verſönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
ſultationen frei 28’96—1’97 





Heilt Die Blinden. 
Staa, Fell-⸗Entzündung, 
Yugenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 
Ruſſiſche Katarıb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Gent3 die 
Flaſche. Schicke fie frei zu. 23—53 96 
Dr. G. MILBRANDT, 

CROSWELL, MICH. 


vühnen Sie den Namen diefer Zeitung. 





Shormalere 


Geflügel Almanach für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Lefeitoff; und 
Beſchreibungen von fünfzig der beften Geflitgelarten. 

€. C. Shoemafer bat fih nach jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflitgelgiichter® 
erworben und feine Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Manchem von großem Nugen fein. 


Preiſe: 
1 Exemplaär, portofrei 8 .15 
5 Exemplare r «65 
2 A * 1.56 
25 83.25 


‚Wer 50 oder mehr Exemplare wünſcht, er- 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Dune 
dert und bezahlt felbit die Beriendungsfoiten. 
Wenn mehr alö 25 Eremplare beftellt werben, 
iſt die billigite Veriendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Erpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 

Um Auskunft und mit Beſtellungen wende 
man ſich an die 


Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 


snenbatoren : Brülmafdinen. 





Neuefi verbefferter Enftem heißer 
Wafferröbren. Befter Incubator 
im Markt, Bir garantirem, baf 
fie befriedigen. an fende für 
— unfern ichön illufirirten beſchtei 
> benden Katalog. Bird portofsel 


* > nad jeder Adreſſe gefandi. 
Y 





E  Shoemaker Incubator 
Bor 350, Freeport 








C. A. Zofter’s 
weitwürfige Säemaſchine 


zum Säen von 


Weizen, Roggen, Hafer, 
men, Buchweizen, 

Eine Perion kann bei gewöhnlihem Gehſchritt 4—8 
Acres per Stunde fäen. Jeder Farmer, der dieie Säe⸗ 
maschine Fennt, giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und 15 des Samens eripart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirft al3 dies mit der Hand oder ir» 
gend einer andern Maſchine möglich it. Dieie Säe⸗ 
maschine jäet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
gewünschten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 
Sang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und baher don einem gewöhnlichen Winde aud nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine kann ſchnell auf irgend 
eine gewünschte Menge Samen geftellt werden umd 
verftopft. fih nie. Zer Samenjad bält ein Buſchel. 
Dieie Sfemaſchine iſt garantırt, und wird qut ber» 
pacdt gegen Einiendung von 81.50 verichidt. Beſtel⸗ 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Flachs, Grasia: 
Reis. 







